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Das Dominium u. die Landgemeinde. 
Schutzgeld. 
nagen wir zu einem andern Punkte, der — zunächſt 
0 Hrn. F. W. Schlöffel in dieſer Ztg. angeregt — 
795 mehrfache Beſprechung gefunden hat; wir meinen 

age der Inwohner und das Schutzgeld. 
Zahl der Inwohner hat ſich beſonders in den letz⸗ 
Jahren in ſteigender Progreſſion vermehrt; außer 
erm ſcheint uns eine Haupturſache beſonders darin 
mige daß die bäuerlichen Beſitzungen zu den Do⸗ 
in 2 und Ruſtikal⸗Gründen hinzugekauft werden, denn 
uf em Grade, als die ſelbſtſtändigen Haushaltungen 
ſonſt eigenthümlichen Wirthſchaften ſich vermindern, 


Orten ſchon die Wirthe gezwungen, die wohnungs⸗ 
(fen Inlieger- Familien, zum Theil mit e 
beln und anſteckenden Krankheiten behaftet, aufzuneh⸗ 
letztere aber wurden angewieſen, die Wanderung 
Tn nem Wirthe zum andern nach Verlauf einiger 
zu beginnen, wobei die Dominien leer ausgingen, 

e Wohnungen auf ihren Höfen vorhanden 
ihrend die Wirthe oft mit einer ſolchen Fa⸗ 
mußt einer und derſelben Stube zuſammenwohnen 
gende n. Eine ſolche Eigenthumsbeſchränkung iſt nir⸗ 
tial geſetzlich anbefohlen, und wenn auch die Miniſte⸗ 
verfügung vom 29. Januar 1836 beſagt, daß dies 

1 ahren zu verſuchen ſei, um durch die Unannehm⸗ 
weiten 
eher zum Miethen einer Wohnung zu zwingen, ſo 
ncht doch dieſelbe hinzu: „Jedoch kann dieſes Mittel 
keine in allen Fällen angewendet werden, ſowie auch 
nen r Commune geradezu wird aufgegeben werden kön⸗ 
Fam ſich deffelben zu bedienen.“ Daß manche dieſer 
Nanu bei ihrer übergroßen Anzahl und bei dem 
Gr ichen Mangel an Verdienſt, aus bitterer Noth das 
e dt überſchreiten, iſt wohl erklärlich; daß aber gerade 
be, übrigen dieſes Standes, welche ſich redlich zu nähren 
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des Umzugs die wohnungsloſen Inlieger um 


müht ſind, für jene einen Koftenfond bilden und eine 
habende Abgabe unter dem Namen Schutzgeld in die 
teſchaftliche Kaffe zahlen follen, iſt, wie aus den unten 
blühen Geſetzesſtellen hervorgeht, wenigſtens in vie⸗ 
für Füllen streitig, abgeſehen davon, daß dieſe Abgabe 
dieſe Klaſſe der Armen ſehr drückend iſt. 
dicht einem Dorfe versuchte unlängſt ein nicht bevoll⸗ 
Suchen Wirthſchaftsbeamter ohne Vorwiſſen des 
nam rn das Schutzgeld einzuführen. Er ſandte 
m ch dem Gerichtsſchulzen ein ſchriftliches Verzeich⸗ 
Wen n forderte, daß er von dem Inlieger 
1 Reh 10 Sgr., von B. 1 Rthlr., von C. auch 
ſollte. l. und von D. 15 Sgr. pro Jahr einziehen 
hältnig, Schulze aber, welcher die örtlichen Ver⸗ 
iſſe ſo ˖ B d recht 
wohl w ust gut, wie der Beamte kannte, un 
und e, daß das Schutzgeld noch niemals verlangt 
ach weniger gezahlt worden war, nahm weder das 
an, noch forderte er das Schutzgeld ein. 
bewend es denn der Beamte auch bei dieſem Verſuche 
en forderte aber Perſonal⸗Roboth⸗Dienſte in der 
h — wir dieſen Verſuch etwas genauer, 
Rückſicht Pe ein, daß dieſe Erhebung ſchon in 
und ferner die 8 verſchiedenen Sätze ungeſetzlich war 
Steuer- Zahlung dorderung unter A. ſogar die Klaſſen⸗ 
Weib nur 1 Rthlr. digt, nach welcher für Mann und 
fen 4 Inliegern u entrichten iſt. Wenn von die⸗ 
weggel — 6: alle übrigen im Orte hatte man 
v gge aſſen 25 Sat angte Schutzgeld im Betrage 
on 3 Rthlr. f ge begapie voncheni bert fe einde 
1 ſchon nach 1 löſungsgrundſätzen eine Rente 
on 95 Rthlr. 25 Sgr. Capital fein, Macht man 
davon die Anwendung auf 50, oder wohl gar auf 100 
liege, fo iſt dies ein Capital und ein jährlicher Geld⸗ 
„ wie er freilich nur angenehm und wünſchenswerth 
en kann. 


Breslau, 


Jerleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


men die beſitzloſen Inlieger⸗Familien zu. Da die | einftimmend befagt eine Entſcheidung des Königl. O.⸗ 
dungen nicht mehr zureichen, fo hat man an man⸗ L.⸗Gerichts d. d. Berlin, 31. Decbr. 1824; „daß nach 


A. zeß⸗Ordnung ergiebt, 
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Freitag den 26. April. 


1824 
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Aougeſehen aber davon, ‚fo find dergleichen Verſuche, 
(das Schutzgeld allgemein einzuführen, und zwar auch 
an denjenigen Orten, wo es vor 1807 nicht beſtanden 
hat, ganz gegen die über dieſe Sache ergangenen hohen 
Verordnungen. In Nr. 78 dieſ. Zeit. war das Pu⸗ 
blikandum vom 8. April 1809 § 5 angezogen worden, 


in welchem es heißt: „Es ſtehet auch jedem Gutsbe⸗ 


ſitzer in Zukunft ferner die Befugniß zu. von allen 


auf das Gut anziehenden Schutzverwandten als Bei⸗ 
hilfe zu den Laſten der Gerichtsbarkeit ein jährliches 
Schutzgeld zu fordern.“ Dieſes von einigen falſch ver⸗ 
ſtandene Publikandum wird durch das Miniſterial⸗Re⸗ 
ſcript d. d. Berlin, 30. Januar 1812 in folgender 
Weiſe genau declarirt: „daß durch das Publ. d. d. 
Königsberg, 8. April 1809 den Gutsbeſitzern kein neues 


Recht conſtituirt iſt, wie das Wort „„ferner““ deut⸗ 


lich beweiſt. Hinfolglich wird das bisherige Schutz⸗ 
geld den Maßſtab der jetzigen Höhe deſſelben abgeben 
können, und es kann nicht in größerm Maße als ſonſt, 
oder auch überhaupt da, wo es ſonſt nicht gewöhnlich 
war, nicht gefordert werden.“ Vergl. Miniſterial⸗ 
Nefer. d. d. Berlin, 22. Novbr. 1824. Ganz über: 


dem § 5 des Publikandi vom 8. April 1809 und den 
hierüber ergangenen declaratoriſchen Verordnungen die 
Abgabe des Jurisdictions⸗Zinſes oder Schutzgeldes nur 
da genommen werden darf, wo ſie ſchon vor dem Edikte 
vom 9. October 1807 üblich geweſen iſt.“ Eben fo 
ſpricht ſich die Circular⸗ Verfügung der Königl. Regie⸗ 
rung zu Frankfurt an ſammtliche Königl. Domainen⸗ 
und Rentämter vom 14. März 1835 aus (v. Kamptz 
Ann. Erſt. Heft Nr. 38) „daß die Erhebung des 
Schutzgeldes nicht durch eine allgemeine Obſervanz im 
Amte, ſondern an jedem einzelnen Orte nur durch ſpe⸗ 
zielle Obſervanz begründet werden, und mithin in Ort⸗ 
ſchaften oder auf Etabliſſements, wo ſolches bisher 
noch nicht erhoben worden, die Erhebung dadurch, 
daß ſolche an andern Ortſchaften deſſelben Amtes her⸗ 
gebracht iſt, 5 90 gerechtfertigt werden kann.“ 
So ſpricht das Reſer. der Königl. General-Verwaltung 
für Domainen und Forſten d. d. Berlin, den 25. April 
1835 „die in den Domainen ſich aufhaltenden Inva⸗ 
liden und deren Ehefrauen von der Schutzgeld⸗Abgabe 
gänzlich frei.“ 

Was endlich die exekutiviſche Beitreibung des 
Schutzgeldes bettifft, ſo war in Nr. 78 dieſer Zeit. auf 
$ 484, II. 7. des A. Landrechts und auf 2 Reſer. des 
5. März 1836 und 24. Juli 

agegen vergl. das neuere 
5 ese 1837 (Amts⸗ 


378. Nr. 79): „den 
II. 7. A.⸗L.⸗R. 


Juſtiz⸗Miniſteriums vom 
1830 verwieſen worden. 
Reſer, des Juſtiz⸗Min. vom 1 
blatt 1838. Stück 51 pag 
Grundherrſchaften ſteht nach $ 484. 
eine Befugniß zu, unſtreitige 
durch Exekution beitreiben zu 
iſt ihnen jedoch, wie eine 
493 a. a. O. und 80 

nicht wegen blos perſönlicher, 
vielmehr nut hinſichtich der Grundzinſen und ſol⸗ 
cher Abgaben beigelegt, welche die Eingeſeſſenen von 
ihren Stellen zu entrichten haben u. w. — “ „Will 
ein Gerichtsherr ſich zur Einziehung von Nutzungen der 
Gerichtsbarkeit, die wie Schutz gelder nicht zu den 
Grundabgaben gehören, des Organs ſeiner Ge⸗ 
richte ſich bedienen, ſo können dieſe zwar, wenn ſie die 
Berechtigung des Gerichtsherrn nach vorgenommener 
Prüfung für unzweifelhaft halten, eine Aufforde⸗ 
rung zur Zahlung veranlaſſen, dei eintretender 
Weigerung oder erhobenem Wider ſpruche muß 
aber der Gerichtsherr zum ordentlichen Wege 
Rechtens verwieſen werden.“ Dieſe gleichlauten⸗ 
den hohen Beſtimmungen beweiſen zur Genüge, daß 
| eine neue allgemeine Einführung des Schutzgeldes nicht 
gerechtfertigt erſcheint, und die Inlieger auf den Schutz 
| 


des Gerichts rechnen können. 

Rz Nit J n . a n d. 1 
Berlin, 24. April. — Se. Majeftät der König haben 

Allergnädigſt geruht, Allerhöchſtihren außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Minifter am könig 
franzöſiſchen Hofe, Grafen v. Arnim, unt 
ihren bevollmächtigten bei der 
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Nedacteur: N. Hilſcher. 


(desverſammlung zu Frankfurt a. M., Grafen v. Dön 
hoff, zu Wirklichen Geheimen Rüthen mit dem Prä 
dikate „Excellenz“; und den inmittelſt zum Regierungs 
Aſſeſſor ernannten bisherigen Regierungs- Referendarius 
Illing zum Landrath des Kreiſes Mogilno, im Re⸗ 
ierunge Beirk Bromberg zu ernennen. r 
Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpecteur, Stein 
v. Kaminsky, iſt nach Pommern abgegangen. . 
(A. Pr. 3.) In Betreff der Angelegenheit des Pri⸗ 
vat⸗Docenten Dr. Nauwerck iſt uns von der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität Folgendes zugeſchickt worden: 
Erklärung. In der Angelegenheit des bisherigen 
Privat⸗Docenten Dr. Nauwerck iſt die unterzeichnete 
philoſophiſche Fakultät in den Zeitungen Gegenſtand 
mannigfaltiger erdichteten oder entſtellenden Erzählungen 
geworden und erklärt daher zur Berichtigung Folgendes: 
Dr. Nauwerck war bei ihr für das Arabiſche und die 
Geſchichte der Philoſophie habilitirt, und ſie hat daher 
die ihm nach $. 43 ihrer Statuten zuſtehende und von 
ihm im letzten Winter⸗Semeſter benutzte Befugniß, über 
Geſchichte der philoſophiſchen Staatswiſſenſchaft zu leſen, 
anerkannt und vertreten. Da indeſſen Inhalt und 
Weiſe ſeiner Vorträge nach mehreren Seiten Anſtoß 
gaben, ſo erinnerte ſie ihn unter dem 8. Dec. pr. durch 
ihren Dekan, das ihm bei der Habilitation zugeſtandene 
Gebiet nicht zu verlaſſen und die Grenzen wiſſenſchaft⸗ 
licher Erörterungen einzuhalten, und empfing von ihm 
dieſe Zuſage. Um dieſelbe Zeit war ihr befohlen, über 
die Verträglichkeit einiger ſeiner früheren Schriften mit 
ſeiner Stellung als Privat⸗Docenten an einer preuß. 
Univerſität ihr Urtheil abzugeben. Nach genauer Prür 
fung glaubte ſie für den Ton und die Darſtellung der⸗ 
ſelben das Recht polemiſcher Flugſchriften, und für die 
politiſchen Anſichten, wenn ſie ſich auf dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Boden hielten, die Freiheit der Lehre anſprechen 
zu dürfen, und unter der Vorausſetzung, daß er ſich 
ſeinem Versprechen gemäß auf dem ihm zugewiesenen 
Gebiete innerhalb der wiſſenſchaftlichen Erörterung halte, 
fand ſie keinen Grund, ihrerſeite gegen ihn einzuschrei⸗ 
ten. Auf den ausführlichen Bericht dieſes Inhalts vom 
4. San. b. J. ſtand die hohe Behörde davon ab, die 
aufgeworfene Frage weiter zu verfolgen, und gab es 
dadurch ſtilſchweigend in die Hand des Dr. Nauwerck, 
bei wiſſenſchaftlicher Haltung ſeine Vorleſungen unge⸗ 
hindert fortzusetzen. Indeſſen erſchien bald darauf der 
von ihm zur Eröffnung der Vorleſungen gehaltene Vor⸗ 
trag über die Theilnahme am Staat, der wenig wiſſen⸗ 
ſchaftliche Belehrung und mehrere bedenkliche Stellen 
enthielt. Die Uedertragung eines Rechts, wie das der 
öffentlichen wiſſenſchaftlichen Lehre, iſt zugleich eine 
Sache des Vertrauens, und ſie muß es um ſo mehr 
ſein, da ſich in den Vorleſungen der Univerſität weder 
die Richtung des Ganzen noch einzelne Aeußerungen 
genügend überwachen laſſen und jede nöthig werdende 
Ueberwachung ſchon wie ein ſittliches Mißverhältniß er⸗ 
ſcheint. Die philoſophiſche Fakultät hat dem Dr. Nau⸗ 
werck dies Vertrauen voll und ganz bewieſen. Wenn 
jedoch in ſeinen Vorleſungen, namentlich in den letzten, 
durch Klatſchen und Scharren Unordnungen vorfielen, 
wenn — wie vernommen wird — Studirende, theils 
ſolche, welche für, theils ſolche, welche wider das Vor⸗ 
getragene aufgeregt waren, neue und größere Störungen 
verabredet hatten, ſo geſtattet dies, abgeſehen von dem 
Inhalt der Vorträge, keinen günſtigen Schluß auf die 
ganze Haltung und die wiſſenſchaftliche Ruhe der Be⸗ 
trachtung, und die philoſophiſche Fakultät würde unter 
dieſen Umſtänden auch ihrerſeits die Fortſetzung ſolcher 
Vorleſungen nicht haben vertreten können. 
Berlin den 22. April 1844. 
Dekan und Profeſſoten der philoſophiſchen Fakultät bie: 
ſiger königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität. 
Im Namen und Auftrage derſelben : 
Der zeitige Dekan Dieterich 
+ Schreiben aus Berlin, vom 22ſten April. — 
Die Nachwehen des bekannten Streites wegen 
ui philosophia 5 
en dieſes Philofopben 4 deen 
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ſieben Stücken, von denen die fünf erften ſchon durch 
die öffentlichen Blätter früher bekannt geworden und aus 
diefen hier nur wieder zuſammengeſtellt find. 


dieſe Anklage unternommen hat. 


Richtung betrauten drei Miniſtern unter Vorſitz Sr. 
Maj. des Königs ſelbſt. Dieſem unmittelbar unterge⸗ 
ordnet, und nur dem Handels⸗Conſeil Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig wird ein Handelsamt eingerichtet, welches mit 
der eigentlichen Leitung des Handels und der Induſtrie 
beauftragt iſt. Man kann dieſe Behörde vielleicht mit 
dem vor zwei Jahren errichteten Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegium vergleichen; nur muß man wünſchen, daß 
ſeine Thätigkeit eine größere Anerkennung finden mag, 
als es in Betreff des erwähnten Collegiums ſtattgefun⸗ 
den hat, ſei es nun, daß die Bemühungen deſſelben nur 
vor der öffentlichen Meinung latent geblieben ſind oder 
überhaupt ſich noch keine recht praktiſche Wirkſamkeit 
hibe verſchaffen können. Außerdem werden alle Haupt⸗ 
handelsplätze, an welchen bisher noch keine Handelskam⸗ 
mern beſtanden, ſolche erhalten; und endlich hegt man 
die Abſicht, aus den Mitgliedern ſämmtlicher Handels: 
kammern bei beſonders wichtigen commerziellen Fragen 
Abgeordnete zu einem Ausſchuß nach Berlin zu berufen, 
um ihr Gutachten zu vernehmen und dadurch eine grö⸗ 
ßere Uebereinſtmmung in den auf den Handel bezüglichen 
Anſichten zu erreichen. 

Schreiben aus Berlin, 23. April. — Es iſt 
hier aufgefallen, daß der fo wichtige öſterreichiſche Be⸗ 
obachter über die Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine bis jetzt keine 


Mittheilungen gebracht, indeß er in einer ſeiner neueſten 
Nummern ausführlich die Verhandlungen erzählt, welche 
der bekannten Verurtheilung des ſchwediſchen Malers 
vorangegangen. — Wenn es ſich beſtätigen 


Nielſen 
ſollte, daß der hie n 
bifche Cine ge Cenſor für die belletriſtiſch⸗petio 
lung aufgiebt, fo wäre dies ein ſeht empfinbli er Vet⸗ 
u. 2 Of mie e e Pe 
vorurtheilsfrei wie patrio Nn 
verdienten Regierungs n 3 Bm 5 7 0 
ſind aufrichtig erſerut darüber, da > i 
dent der Breslauer Zeitung gnäbigft 
anzutrkennen; wir find eden damit beſchäftigt en 
außerordentlichen Geſandten und dee einen 
ſter zu expediren, um ihn ebenfalls anzuerken, 95 


In der Stadt iſt wiederum das Gerücht verbreiten, daß 


das neue, im Bau begriffene Muſeum ſich im Sit 


tige. — Sie werden bemerkt haben, daß bei der offt⸗ 
ziellen Publikation über die Ertheilung des rothen Adler⸗ 
Ordens an den Grafen v. Breſſon derſelbe als che: 
maliger Miniſter beim hieſigen Hofe und nicht als 
ſpaniſcher Geſandter erwähnt iſt; dies hat ſeinen Grund 
darin, daß die Regierung Ihrer Majeftät der Königin 
Iſabella von unſerm Hofe noch nicht anerkannt iſt, 
und — wie die Sachen liegen ſollen — wohl auch 
für jetzt keine Hoffnung auf baldige Anerkennung hat. 


Die bei⸗ 
den folgenden Stücke enthalten die Anklageſchriſt des 
hiefigen Criminalgerichts wider Hitzig, und feine ſchrift⸗ 
liche Erklärung, welche der Angeſchuldigte im Termine 
vom 18. März zu den Unterſuchungsacten übergeben 
hat. Aus der Anklageſchrift geht ſo viel hervor, daß 
das Gericht in voller Ueberzeugung, durch Hitzig's Streit: 
ſchriften für Schelling öffentlich beleidigt worden zu ſein, 
In der ſchriftlichen 
Erklärung aber verſichert Hitzig vor Gott und ſeinem 
Gewiſſen, daß er ſich keiner gegen das hieſige Criminal⸗ 
gericht jemals gehegten feindfeligen Abſicht bewußt ſei. 
Eine andere Schrift, die kürzlich zu Stuttgart unter dem 
Titel: „Der neue Reineke Fuchs in acht philoſophiſchen Fa⸗ 
beln“ herausgegeben iſt, verwahrt ſich zwar in „ange⸗ 
hängten Bemerkungen gegen etwanige Miß verſtändniſſe“ 
fügt aber doch dieſe Verwahrungen nur zum deutlicheren 
Verſtändniſſe hinzu, daß ſich dieſe acht philoſophiſchen 
Fabeln auf die letzten Ereigniſſe und die geſammte Be⸗ 
wegung in der deutſchen Philoſophie beziehen ſollen. — 
Uebrigens bilden dieſe Fabeln, und noch mehr die „an; 
gehängten Verwahrungen eine angenehme Lektüre, die 
durchaus nicht außer Beziehung mit der Politik unſerer 
Gegenwart ſteht. Nach mannigfachen Berathungen hat 
nun, wie wir hören, folgende Einrichtung in der ober⸗ 
ſten Verwaltung unſerer Handels⸗Angelegenheiten die Aller⸗ 
höchſte Genehmigung erhalten. Es ſoll ein Handels⸗ 
Conſeil beſtehen und zwar zuſammengeſetzt aus den bis⸗ 
her ſchon mit den Handelsverhältniſſen in verſchiedener 


Graf v. Flemming, dieſe Stel⸗ 


eben fo klar als loyal, eben fo 


daß ein Herr Correſpon⸗ 
geruht hat, uns ö N 
ſtizminiſter Mühler geht mit dem Vorſatz ernſtlich um, 


ligten M 1 im franz. Rechte, wo er nur wegen Wechſelforderungen 


Sinken 8 Rechtsgutachten über dieſe wichtige 
N EN 7205 zur ng vor tsgutachten über wichtige 
beſinde; hoffen wir, daß das Gerücht ſich nicht beftä- | Motio n 3 
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— Von literariſchen Werken, die hier erſchienen find, 
oder erwartet werden, iſt zu merken: Berliner Blätter, 
zweites Heft, von Carl Nauwerck, und: Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Bruno und Edgar Bauer, der ſich unter der Preſſe 
befindet. — Natürlich ſchenkt man hier dem in ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen vor ſich gehenden Kampfe des fran⸗ 
zöſiſchen Elerus in Frankreich große Aufmerkſamkeit, da 
man deſſen eigentliche Bedeutung ſehr wohl kennt. 
Es handelt fih, in ſchlchen Morten ausgefprochen, 
darum, ob die Regierung fortan ſich jedes Einfluſſes 
auf den Volks⸗ und ſogar auf den höheren Unterricht 
ſich begeben und ob beide — für alle Partien, ſowohl 
für die Univerſität als die populairen Inſtitute — dem 
von Rom aus bekanntlich dirigirten Clerus gänzlich 
anheimfallen ſollen. Im Ganzen erfährt man, daß der 
Clerus es mit der jetzt herrſchenden Dynaſtie, falls fie 
gehörige Garantieen geben will, und man weiß, was 
das bedeutet, gut meint. Bemerkt zu werden verdient, 
daß Ihre Maſeſtät die Königin, tiefgebeugt durch be⸗ 
kanntes Familienunglück, durch ihr weiches Naturell 
ohnedies religiöſen Troſtes ſehr bedürftig, nach Kräften 
bei ihrem erhabenen Gemahl die Sache der Kirche ver⸗ 
tritt und ihr manchen Vorſchub geleiſtet. — So be: 
droht auch in Bezug auf nationale Eiferſüchteleien, die 
England gegenüber eine große Rolle ſpielen, die ‚Stel: 
lung des gegenwärtigen franzöſiſchen Miniſteriums er⸗ 
ſcheint, ſo weiß man doch, daß König Ludwig Philipp 
feſt entſchloſſen iſt, Herrn Guizot und die an ihn ge⸗ 
knüpfte conſervative Friedenspolitik aufrecht zu erhalten. 
Dies zur Orientirung über bekannte lebhafte Debatten. 
— In der Stadt giebt es durchaus nichts Neues. 
Des Königs Majeſtät haben heute Allerhöchſtihre Som⸗ 
merreſidenz bezogen; bekanntlich folgt dem Monarchen 
ſowohl das geheime Civil⸗ wie das Militairkabinet. — 
Die mit ſo großem Geſchrei annoncirten perſönlichen 
Zuſammenkünfte der Potentaten ſcheinen ſich in Nichts 
aufzulöſen! 


(Aach. 3.) Die früher gemeldeten Gerüchte über be⸗ 
vorſtehende Miniſterial⸗Veränderungen haben in neueſter 
Zeit eine größere Konſiſtenz gewonnen und werden öffent⸗ 
lich ſo allgemein beſprochen, daß eine Mittheilung der 
nähern Details Ihren Leſern nicht unwillkommen ſein 
dürfte. Zunächſt ſcheint es ausgemacht zu ſein, daß der 
Kabinetsminiſter Graf von Alvensleben, deſſen gerader 
Charakter auch von denjenigen hoch geſchätzt wird, di 
ſeiner politiſchen Richtung nicht angehören, am 1. Mai 
definitiv, abtreten und durch den ebenfalls ſehr geachteten 
e von Bodelſchwingh erſetzt werden wird. 
Als Kandidaten zum Finanzminiſterium werden genannt, 
der Miniſter Eichhorn, der in ſeinen Funktionen vom 
Dr. Bunſen erſetzt werden würde, der Director Eich⸗ 
mann im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Dieſe beiden Aſpiranten ſind aber, wie bekannt, zwar 
ausgezeichnete Juriſten, haben ſich aber früher ex professo 
mit Finanzgegenſtänden nicht beſchaftigt. Der dritte 
Kandidat iſt der General- Steuer- Director Kühne, tiber 
deſſen finanziellen Kenntniſſe kein Zweifel obwaltet, Der 
Staatsminiſter Rother würde wohl unzweifelhaft der 
paſſendſte Kandidat für das Finanzminiſterium ſein, allein 
auch dieſer geſchätzte Finanzmann ſoll ernſtlich daran 
denken, den Abend ſeines ſo thätigen Lebens im Privat⸗ 
ſtande zu beſchließen. Bei dem großen und erbitterten 
Kampf, welchen die deutſche Induſtrie mit der engli⸗ 
ſchen zu beſtehen hat, wäre es vielleicht zweckmäßig wenn 
das Portefeuille des Finauzminiſteriums dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten von Bülow anvertraut 
Wa Gele⸗ 
Wi 


ürde, der in England eine lange Zeit Bel 
a , e übenniegenbe Miche e 


w 
enheit gehabt hat, die überwiegende ˖ 
25 ch der Induſtrie Pi zu lernen. Er ſelbſt 
könnte dann durch den Miniſter Eichhorn, der ſchon 
früher die juriſtiſche Abtheilung der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten dirigirt hat, erſetzt werden. 
(F. J.) Die phantaſiereichen Erfindungen eines, in 
vielen Blättern ſehr thätigen Correſpondenten, welche auf 
der Cultusſtatte () des Schwanen⸗HOrdens (0, dem Kö⸗ 
peniket Felde, großartige Hoſpitäler, evangeliſche Non⸗ 
nenſtifte () u. . w. — 9 ließen, haben hier zwar 
eine ungemeine Heiterkeit erzeugt; allein ſie beweiſen zu⸗ 
gleich, daß der Unfug mit Erſindungen von Nachrichten 
aus Berlin ſeinen Zenith erreicht hart.. 
Von der Spree, 14. April, (Aach. 3.) Der Ju⸗ 


auch bei uns den Perſonalarreſt für Schuldſachen, wie 


gerichtliche Bürgſchaften und Stellionate ſtattfindet, we⸗ 

* En. Bereits ſind alle Obergerichte 
Motion aufgefordert worden Die meiſten ſollen dahin 
andere 1 5 daß der Perſonalarreſt nur in der 
Androhung wirkſam, bei der Vollſtreckung ſelbſt aber 
lennlich unwitkſam ſet. Und die Erfahrung zeige auch, 
daß wenn die erſten vierzehn Tage ohne Vergleich ver⸗ 
floſſen find, in der Regel die Freigebung des Schuld: 
ners ohne Bezahlung erfolgen muß. Es kommt mithin 
lediglich darauf an, ein anderes Zwangsmittel aufzufin⸗ 
den, das eden fo wekſam als det Perſonalarteſt it, 
ohne den Schuldner zum Erwerb unfähig zu machen. 
Die tranfitoriſche Abſprechung der Wahlrechte ſo lunge 
bis ein Vergleich oder die Befriedigung erfolgt 4 ſcheint 


( 

av 
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—H 
ur 
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f 98, 
mehr ausgeſetzt, was in einer temporairen Verſtärku V 
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uns eben ſo wirkſam zu ſein und hat noch den Vortheil, daß 
der Schuldner auf freien Füßen bleibt und fortwähren? 
ein drängendes Intereſſe hat, ſeine Gläubiger zu beſtir 
digen, um ſeine vollen bürgerlichen Rechte wieder zu E 
langen. Käme noch die Oeffentlichkeit der gele 

Vermögenseide hinzu, fo kann es keinem Zweifel unter 
worfen ſein, daß dieſe indirekten Zwangsmittel viel wit g 
ſamer ſein werden, als der Perſonalarreſt, wodurch de 
Schuldner zu Grunde gerichtet wird. Wenn aber, M 
mit auch die Einführung der allgemeinen Wechſelfähih, 
keit, wie in Frankreich verbunden würde, ſo könnte 1 
eine ſolche Reviſion unſerer Schuldgefege der bisher 
perſönliche Kredit nicht allein erhalten, ſondern noch 2° 
deutend gehoben werden, da dann die meiſten ‚Geh 
nur auf Wechſel gemacht werden würden. Der DM | 
ſter Mühler ſcheint auch dieſer Neuerung, nach feine! 
Erlaß zu ſchließen, nicht abgeneigt zu fein. 


Erläuterungen zu dem allgemeinen Etat den 

Staats⸗Einnahmen und Ausgaben für dal 
Jahr 1844. ’ 
Sich (au 5.) 

10) Das Finanzminiſterium erforderte im Jahre 
zu der Central⸗Finanz⸗Verwaltung, der General⸗Verm 
tung der Steuern und der Koſten der General Stan 
kaſſe einen etatsmäßigen Geſammt⸗Auſwand Nil 
von 5 146,000 
welcher, 


4 
1800 


nach dem diesjährigen Etat bis auf 158,00 
alſo um | u 13,9 


n Et 


ſich erhöhet hat. 


Dieſer Mehrbedarf iſt jedoch Br 
5 


nanz⸗Miniſterium gegen 1841 ein, auf 3 
ud 
Abthel 


Forſten (Minjſterium des königl. Hauſes II. 
99, 


ſind im diesjährigen Etat e 
mithin gegen den für 1841 etatsmäßigen Be⸗ 
darf von 


een 


1. 


dieſes Miniſterjums feinen Grund hat. 1 ae, 
12) Der Ausgabebedarf der mit dem Finan- M 
ſterium verbundenen General⸗Verwaltung für Ha 

Gewerbe und Bauweſen und der von derſelben F or 
tirenden Land und Mafferbauten — -ausfhlieplid) 7 
Shauffeen — ift in dem Etat für 1844 mit 008,0), 
mithin gegen die entſprechende Poſition des 10 
Etats für 1841 Ki 0 000 


der 


RB J Aha debe“ eee 571610 
höher ausgebracht. 1 
Den bei weitem größeſten Theil dieſer Etats⸗Erhöhund 
bildet der, zur Beförderung von Eiſenbahnbauten 9 
des Königs Majeſtät bewilligte Fonds, welcher zuerſt ! 
Jahre 1843 mit 500,000 Rebe: auf den Etat 
bracht wurde, und, Allerhöchſter Beſtimmung zuf tie 
jährlich um denjenigen Betrag verſtärkt werden ſoll 
welchen das etatsmäßige Einkommen aus dem Sal 
Monopol gegen den Voranſchlag für 1843 
anwachſen wird. In Folge dieser Bestimmung hut de 
gedachte Fonds, deſſen Erſparniſſe übrigens jedesmal 
das folgende Jahr übertragen werden, im diesjährige 
Etat um 28,300 Rthlr. erhöhet werden können. 
—j — find von dem oben angegeben Gef 
ungefähr f a 
83,000 Rthlr. zu den Gehältern und Büren Roll 
der General⸗Verwaltung ſelbſt, der Ober⸗Bau⸗De N 
tation und der techniſchen Deputation, 1 
115,000 Rthtr. für das Gewerbe⸗Inſtitut und die Ba 
ſchule in Berlin, für die Gewerbeſchulen in “ 
Provinzen und zur Förderung allgemeiner aut 
Alcher und merkantiliſcher Zwecke, W 
279,000 Rthte. zu den Beſoldungen und Zubekoſe 
but 8 5 bautechniſchen Beamten⸗Perſanals in den Pf 
vinzen, Un, 
856,000 Rthr. zur Unterhaltung der ſiskaliſchen W, 
ſerwerke, Brücken und Führe, zu Sam, and le 
Kay ne a Unterhaltung unchauſſirter Wege 40 
hi n De 1) 5 
. nate er. haͤuſer, ſo wie für ſonſtige Baubed 
148,000 Rthir. zur Unterh 
ene Rheinufer 
10) Der in dem Etat abgeſondert ausgeworfene 
1 die von ec 2 je! — 
bag gu 1 A ade Shauffememi — 
aun Nahe 10 C cb bet. Mad, anregt u 
wovon: 5 e Saat „ ee e 
a zur Unterhaltung der vorhandenen 138.4 ma 
| 1 unn BA ar 
N enſionirung des C Aufſeher⸗ 
ter⸗Perſonalss? er 1 750 
b. au den Beſoldungen, Diäten und Fuhr 1 5905 
kosten der Wegebau⸗Beamten und zur 
Anterſtilzung der Hinterbliebenen ſolcher 149,900 
Beamten und der Chauſſeewärter Rn rad? 


ur 


u 
4 


altung der Bezirksſtraßen 2 
beftimmt. 10 


e. zu Cauſſee⸗Reubauten. 
und 

d. zur Verzinſung und Abbürdung der früher 

aufgenommenen Chauſſee⸗Bau⸗Kapitalien 370000 


Summd 2,782,800 


300,000 


* * * * * * 


eme ſind. 
Die Längenſtrecke der ausgebauten landesherrlichen 
auſſeen betrug im Jahre 1841: 1280 Meilen, hat 
N da daher in den letzten drei Jahren um 104 Meilen 
vermehrt, In gleichem Verhältniſſe ift die zur Unter⸗ 
Nahen derſelben erforderliche, durchſchnittlich auf 1125 
fi le. für die Meile angenommene Bedarffumme ge⸗ 
isgen, Aus dem nämlichen Grunde hat auch das 
uſſee⸗Bau⸗Beamten⸗Perſonal verſtärkt werden müffen. 
Die dadurch und durch die Gehaltsverbeſſerung mehrerer 
Wenaameler veranlaßte Ausgabe⸗Erhöhung wird je⸗ 
och durch den Minderbedarf zur Verzinfung und Ab⸗ 
(hehe g der Chauſſeebau⸗Kapitalien, welcher von der ge⸗ 
en en Tilgung eines großen Theils dieſer Schuld 
i Uhr, ſo weit überwogen, daß die Geſammt⸗Ausgabe 
7 die Chauſſee⸗Verwaltung gegen die in dem Etat für 
A. 1 ausgebrachte Summe von 3,000,000 Kthlr. um 
„200 Rehlr. hat ermäßigt werden können. 
800 Für die Ober⸗Präſidien und . ſind im 
Fon, von 1844 1/704, 489 Rthlr. ausgeworfen. Dieſer 
MdB, welcher theils zu Beſoldungen, Remunerationen 
Unterſtütungen für das Beamten und Hilfs⸗Per⸗ 
be jener Behörden — jedoch mit Asch der auf 
m Etats der betreffenden Spezial: Verwaltungen verwie⸗ 
Men Techniker (Forſtbeamte Geiſtliche und Schulräthe, 
fin dizinalräthe und Bauräthe) — theils zu Diäten, 


d anderen allgemeinen Verwaltungkoſten verwen⸗ 
wan Zwecke 1,699,000 Rthlr. ausgesetzt waren, um 
en, im Verhältniß zu der vermehrten Maſſe der Ge: 
häfte geringfügigen, Betrag von 5489 Reir. geſtiegen. 
5g Der Bedarf für die Geſtüt⸗Verwaltung mit 
3,306 Rthlr. hat ſich gegen das Jahr 1841 — ab⸗ 
hen von der Abrundung der damaligen Etatsſumme 
nicht geändert. 
edle unter No. 16 bis 23 des diesjährigen Ausgabe⸗ 
W 4 verzeichneten 8 Extraordinarien⸗Titel entſprechen 
IR 4 letzten Poſitionen des Etats für das Jahr 18 22 
Zubörderſt iſt, wie damals 
u ein Dispoſitions⸗Fonds von 100,000 Kthlt. zur 
1 kleinerer Paſſivrenten ausgeworſen. 
ih folgt 
en Fonds von 400,000 Rechlt. zur Deckung 
bei Umprägung der nicht mehr vollhalti⸗ 
wofür im Jahre 1841 nur 200,000 Ritt. 
Dieſer Fonds iſt vorübergehender Nu⸗ 
wird künftig ganz wegfallen können. 
er hiernächſt unten 
AB verzeichnete Fonds von 16,000 Rthlr., welcher, 
nach einer Anordnung Sr. Majeſtät des Königs, aus 
dem Fiskus anheimgefallenen erbloſen Verlaſſen⸗ 
gebildet und zu beſonderen wohlthätigen Zwecken 
05 wendet werden ſoll, iſt im diesjährigen Etat den 
Ae einaren neu hinzugetteten. 
N 9) Zu außerotdentlichen Bedürfniſſen, als Sttomz, 
Nabe Chauſſee⸗ und anderen Bauten und zu Landes- 
fi eſſerungen ſind für dieſes Jahr, wie in dem Etat 
1841, 2,500,000 Rthlr. ausgeſetzt. Um die Be: 
N dieſes Fonds näher zu erläutern, wird be⸗ 
daß darauf die in den 3 Jahren 180173843 
wur Anderen 0 


den 


zu Kirchen⸗, Pfarr: und Schulbauten, e in 
8 n 1841-43 allein 310,000 Rehir. bekeagen 
ingleichen vielfache Bewilligungen an Gelehrte 
. und für Gegenſtände der Literatur und 
— alter Bau⸗Denkmäler und zu ge⸗ 
ent e mungen angewieſen. 
ä cr für das Jahr 1841 — dieſer Aller⸗ 
chſte Diepeſſtione⸗Fonds, 

geder deſſen Betrag ſich feit län⸗ 
Zeit nicht geändert bat, nicht; i 7 
Pofitiom, war vielmehr mit vn wie ſetzt, eine eigen 
iter der Rubrik! ſolgenden Ausgabetiteln 


„„Zur Deckung der — 
Kgung von russ uf, me Ueber: 


dbewiuigungen und zur Vertmehtum 
5 ſerve⸗Kapitals / ung 
ammengefaßt. 
21) 1 Uebertragung der Einnahme⸗Ausfälle waren 


hekoſten und Büreau⸗ Bedürfniſſen theis zu Prozeß⸗ 


wird, iſt gegen das Jahr 1841, wo für die nam⸗ 


ehen zu Gnaden⸗ | 50: — 


865 


früher 500,000 Rthlr. beſtimmt. 
Etat hat dafür, im Hinblick auf die bevorſtehende 
Porto⸗Ermäßigung, der doppelte Betrag ausgeſeßt v wer⸗ 
den müſſen. 

22) Der hierauf folgende, zu unvorhergeſehenen, mit⸗ 
hin in den Ausgabe⸗Etats der einzelnen Verwaltungen 
nicht berückſichtigten, gleichwohl aber nothwendigen Aus⸗ 
gaben beſtimmte Fonds von 500,000 Rihlt. — das 
ſogenannte Haupt⸗Extraordinarium — iſt dem Betrage 
nach gegen früher unverändert geblieden. 

23) Der letzte Ausgabetitel des Staatshaushalts Etats 
für das Jahr 1841 belief ſich auf 2,130,000 

Wecden davon die unter dieſer Summe f 

begriffenen Beträge: 
zut Deckung der I 

falle mi. enn u gen s 
zur Uebertragung von Ausgabe f 

Ueberſchreitungen mit 500,000 
und zu Gnadenbewilligungen mit 350, 000 

zuſammen 
in Abzug gebracht, fo verbieſbt ein zur Ber 
mehrung des Haupt⸗Reſerve⸗ Kapitals dispo⸗ 


500,000 


1,350,000 


ntbler Ueberſchuß 


von 


Niese eee Kun nen 


für die Zinſen der Eiſenbahn⸗Kapitalien zu erwartenden 
Mehr⸗Ausgaben für den Fall beſtritten werden können, 
daß der der Verwaltung für dieſen Zweck überwieſene 


möchte, 

Der Etat für 1844 ſchließt in nu und Aus⸗ 
gabe mit einer Summe 57,677,194 
mithin gegen den Stoatsbausbalt⸗ ‚Grat von 
1841, deſſen Reſultat f vo. 807,000 
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LTE Ur er en | 85 


—— 1 7 Doe gar 85,1860 
höher ſtellte. Zur Erläuterung dieſer Differenz braucht 
nur an den im Jahre 1842 Allerhöchſt bewilligten 
Steuererlaß von 2 Mill. Rthlr. erinnert zu werden. 


Erfahrungs⸗Reſultaten beruhenden Grundlagen des 
Staatshaushalts⸗Etats, mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß, wenn nicht beſondere Unfälle eintreten, das die 
letzte Ausgabe⸗Poſition bildende Reſerve⸗Quantum auch 
wirklich eingehen und zu den nugtgebrnei Beſtimmun 
gen verwendbar ſein werde. 
N *— den 19. Apeil 1844. 5 

Der Finanz⸗ Münter. 201 

f v. Boreifamingke, 


D Se . r 
Aus dem Großherzogthum Heſſen, 19, ac 
0 eben iſt die Antwort der von Hofgerichtsrath Georgi 
Gießen in der Weidig'ſchen 1 enheit ſo heftig 
Age beiden Aerzte Graff und an in 
Darmſtadt im; handel erſchienen. Sie er ap⸗ 
Kim groß u führt den Titel: e 
1 6 Wahnſinns überhaupt, 125 5 
ferwahnſinns 1 10 0 


9 * Feſtungsbauten aa enen 1720 90 | King, Nebf inem Anh an e, I aßt 
ei. ju Juſtiz Gate 29% tene, RT 668, 95 rn. HR 1 Georgs, on Sich en en 3 u 
zu Hafen Kanal- Strom: und Brücken⸗ auf 185 el Welcer s geen badiſchen 
bauten und zu den Koſten einer Uebungs⸗ . zweiten Aae Scheit. e BIO 
9 Korvette ungefähr n, 2,120,000 procejfe. gegen, Wei ig und 5000 un 50 raff, 
zur Verſtärkung des etatsmäßigen Fonds großhetz. heſſiſchem Medicknaldirector, und Steg⸗ 
8 * Chauſſee⸗Neubauten 1,157,000 | mayer, großherz. heſſ. geh. . in Darmſtadt. 
zu Gefängnißbauten , ener. 404,000 Wiesbaden, 1 RE. 
* wg und E Hannover, 21. April. — Am 16ten wurde der 
0 lagen eta "341,000 zweiten Kammer der mit, Preußen, wegen der Emsſchiff⸗ 
fe ſen worden find: Ik et. unter dei 13. Marz v. abgeſchloſſene und 
. er zu Gnadenbewilligungen aller Art ausge] beteits am Nüi v 55 5 bekannt gemachte Staats⸗ 
den Di Fonds von 350,000 Rthlr. iſt der Allerhöch⸗] vertrag zur ſtcdiſe en Berathung vorgelegt, mit bein 
Es en Sr. Majeftät des Königs vorbehalten.] Antrag, daß die a e ke ſich mit 14 
nabe en darauf, außer zahlreichen Unterſtützungen, einverſtanden erklären möge. Dieſe nachttägliche Zu: 
enen e auch die Gnadengeſchenke an bedürftige Ge: Debatte 


ſimmung zu ein, ES wurde nach 15 
h. erth. N 


pr e e b And keins 
2 esp ch, 27. April. — Der betührte Wa 
ron Weſſetenpi hat in den e — — 8 
Aufruf ergehen laſſen welcher ba g 
Weſentlichen Folgendes 1 a die Ag. 1 
unabläßlich bemüht iſt, thells durch lügenhafte, 
durch die Thatſächen eit eriftellende Artikel, und ar aus 
oſenkundiger ffindſezee Tendenz Ungarn und feine 
Bewohner heräbzu utbürdig in vor den Augen des 
Auslandes in ein fa es Licht zu ſtellen; ſo wi 
60 Männer zur 7 eines Veteines 
mentreten, der ſich die Aufgab e ſtellt: 1) Auf 
Ungarn be Artikel der 3 ing "7? 


s bündiges 
wech die Maschine A 


I narhhirenal gtd 


kammer abermals 
von Seiten des F Martin du Nord, 


gen beſitze 


Die demſelben entſprechende legte’ Poſtion 
des diesjährigen Etats, dee 1,402,000 
mithin n nw. 676,000 


des Königs“ verſprechet und ſchwörel!, nichts gegen die 


mehr beträgt, iſt zugleich zur Anſammlung eines Fonds 
beſtimmt, aus welchem die in Folge der Staatsgarantie 


etatmäßige Fonds dazu in Zukunft nicht eaten 


von dem aufrichtigſten 
00 Pflichten zu erfüllen habe, un 


Uebrigens läßt ſich, nach der Beſchaffenheit der auf] mit ufwande von 
Scharſſmn in Schütz; er beiwies, d 


Reber als 5 
nung. 
ten Untetzeichnungen zu ers 
nicht erlaubt hatte. 
richtig, 
Füßen in Ketten gelegt worden fe 


Discipin verſtößt. — wirklich 5 a 
man in der 


liche Folgen haben könnten (Sehr wahr.) Ich er⸗ 


al t. ge nicht 
2 Ba ge e dere 


Im dieſaheigen ir mange eat ien chen wire 


2) Von Zeit zu Set fon 

tige, das Ausland ef Zu fäsR Wil: 
kurze und treue Berſchte in die . und Eteigniſſe 
Verweigerung der Aufnahme ga . liefern, bei 
ſchen Blättern Arte 23) ein andern deut⸗ 
ſten deutſchen, franzöſiſchen und Kann 88 
dem Zwecke dieſes ee e mend 3 von 
Wirken aufmerkſam gemacht, w auf ſein 
ſämmtlicher Mitglieder nicht K datſe z 8 
glieder des Vereines zahlen einen Meinem Jahn Bal 
trag zur Beſtreitung des ape ke under ia 58% 


an kreich. 

Paris, EN . Das adam bnten fh ma- 
nifeſt des Siäfen von Möhfnlerhbert erhielt, wie m der 
gest. gt. bereits erwähnt worden, geſtern in der Pairs⸗ 
kräftige ee und dar 


und des Hrn. Roffe Der Juſtizminſſter tojeg die Lehr⸗ 
ſätze, 8 det oekihpfe der eee 
Partei aufzeſtelt, mie aller Entschiedenheit zu mucke? man 
habe geſagt, ein ee eee Gewiſſen Rechen⸗ 
ſchaft ſchuddig and. eye Ader dem Geſehe; allein“ wenn 
auch ein Biſchef atssgedehnte Rechte in kiechlichen Din⸗ 
ſo stehe er dennbch⸗ Unter dem Geſetz; die 
Biſchöfe empfangen ihre Ernennung aus den Händen 


Geſetze zu thun; "HR dieser Schwur nichts zu bedeu⸗ 
ten? weshalb jener geheime Krieg ‚geien die Ache 
Regierung? ſei denn Nene — als bon dfeſer, für 
die Kirche gethan worden? von Montalembert 
meine, daß dle g (rien en eo nicht mehr be⸗ 
ſtünden; das ſei aber ein arget 1 7 und kirchen⸗ 
rechtlicher Schnitzer“ Die Biſchöfe Fra ichs ſchwören 
bei Uebernahme ihres Amts, nicht nür die gallicaniſchen 
Freiheiten anzuerkennen, ſondetit ach eintkerenden Fal⸗ 
les ſie zu vertheidigen; ebenſo beſtehr, wat man auch 
fügen möge, das Contordat roller Ktäft, es Fer ein 
Geſet d es Königreiches und Affe und werde auch fer⸗ 
ner ſtreng aufrecht erhalten io — 4 5 egierung ſei 
ür das Eßiscopat 
ch e vas 156 7 7 
d. Jo oft Vaſſelbe feinen 
Pflichten lächt nachkommen ſollte“ werde die Regierung, 
har mit Bedauern gegen es berfahren, toerde aber mit 
aller Strenge gegen es verſahten. Hr. Moſſi nahm 
gegen die ultramontaniſtiſchen Lehrſätze des Grafen von 
Montalembert die Freiheſten der ee mi 
mit einem großen eit 


beſeett, aber wiſſe zue 


einen integrirenden Beſtandtheil der 1 
nalität bilden, und daß, dieſelben berläugnene 

verläugnen; Frankreich zum . 
päpſtlichen Staaten“ erniedrigen heiße Die Pairskam⸗ 
mer ſprach durch die imppyſante Majorttät, mit Welcher 
fi, den Öefegentionef, aber die och neh 
migte, ihre pollſte. eee der Gmndſiee und 
des Verfahrens ar sr der 
kirchlichen Angeleg en aus. ed er 5 
1 eee ee — und 
v. Boi die 

er“ * . . ſprechen 


welt 
it dp * e 50 en ges 
1 5 
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105 Soult: 
15 if = we 1 
et in de en Ord 
allen Zelten war es dei der 5 erbo⸗ 
and wenn fie — stadt 
(Beifall.) Bor: es un⸗ 
daß der erwähnte 3 an Händen und 
er Mann iſt 
beſtraft worden, er fi die Stat eg, 
wie ich jede Strafe bi ligen werden welchen gegen die 


u 


ehmizung des Staa 
Unterſchriſten ſammeln) dürfe. Bei, der 2 — 
ſolcher Sachen giebt es, aber Umſtände, welche ördenk⸗ 


kläre alſo, daß der, Soldat mit vollem! Rechts bestraft 
worden iſt, und ich erkläre ferner, daß ich auch künftig 
in dieſer Weile trafen aſſen werde“ (Beifall.) Der 
Marquis v. Boiſſy meinte, der Minifterpräfidens, hebe 
doch nicht immer dieſe Grundſätze an den Tag gelegt 
und las einen Befehl vom 17. Febr. 18 1 vor, wo⸗ 
rin 2. Soldgten die Genehmigung zu einer Unterzeich⸗ 
eee dee i 
si 
I (Eine e! Dieſe Un de in Mill 


tärbe die andete Unterzeichnung ge⸗ 


825 Here ER 


eg 


v. Dian 


ſichere, daß ſich dasumglifche Wappen in der Mitte der 
ſogenannten Phantaſieflagge der Königin Pomare be⸗ 
funden habe. d ne Anett 

Wie ruhig es auch in Frankreich ſei, ſo hat doch die 
taitiſche Angelegenheit in der Armee einen großen Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Dieſe findet ſich durch das Ver⸗ 
fahren des Ministeriums natürlſch fehr betheiligt und 
gekränkt, und gewiß wärde kein einziger Soldat noch 
Unterofftzier ſich von der Subſeription für den Admiral 
Dupettt⸗Thouars ausgeſchloſſen haben, wenn die Be⸗ 
fehle des Kriegsminiſters in dieſer Sache nicht ſo furcht⸗ 
bar ſtreng wären.. 


Paris 519, Apsils — Auf der Tagesordnung der 
e e der Deputirten⸗Kammer ſtanden 
ie Intet nen in * r 
nen Be pee war, faft ‚wolzähfig., Die Feibir 
nen waren dicht gefüllt; ſie glänzten von den 
Toiletten. Hr. Billault erhiet das Wort. In ede 
langen Rede behauptete ez, die Auseinanbepfegung des 
Minſſtes der auswärtigen Angelegenheiten bed nen 
gänge auf Otaheiti weiche weſentlich ab en der 5 a. 
anderfegung des Jmirals Dupect Thann Mad Den 
Angaben des, Miniſterz hatte Herr 
nigin ren ein en Vertrag verletzt, während 
12 8 Be  nrtgefunben, habe; die Differenz 
ſeil durch die, nteiguen der Engländer gegen Frankreich 
veranlaßt worden. Herr Billault behauptete, daß Cabi⸗ 
Be habe dur ben Wallicchahrur „Jonas“ Berichte 
des Capitains at erhalten, pon deren Vorhanden⸗ 
fein. aber es abſichtlich keine Kunde gegeben habe. Der 
Redner bemerkte: „Ich mache hier keine Cabinets⸗ 
fragez ich ziehe es vor, daß der bittere Kelch für 
die nationale Selbſtliebe bis zum Hefen ge⸗ 
leert werdez denn ein Tag wird kommen und dieſer 
Tag iſt viellicht nicht weit entfernt, wo dieſer. Kelch 
überſtrömen wird.“ Herrn Billaults Rede war erſt um 
4 Uhr zu Ende,, Herr, Gujzot beſtieg hierauf die Red⸗ 
nerbühne, Et begann, mit einer Darlegung darüber, 
warum er nicht alle Berichte, die er von Otahaiti 


erhalten, vorgelegt habe, Der Miniſter war beim Abgange 


der Poſt, noch auf der Tribune 
e i Le J gde be Bc es 
von, den Pairg, modiſizirt worden war, mit 214 
gegen 90, Stimmen in der Deputirtenkamer angenom⸗ 
men worden. . Wen nennen sid dg 
Heute erhielt Hr. Mendigabat; einen Gourist. aus Spa⸗ 
nien. Einige Augenblicke nach Ankunft deſſelben ſchickte 
der Exminiſter Eſparterg's einen anderen Courier nach 
anden genen d. ene engl ann, 
Nachrichten aus Girong vom ten zufolge gehen die 
Karliſten; die, ſich au der Grenze aufhalten, damit 
um, in Katalonien zu Gunſten des älteſten Sohnes 
des Don Karlos eine neue Bewegung zu organiſiren. 


ſchieden ſein und zwar im Sinn der öffentlichen Met: 


nung in Frankreich. Es wied berſithert, England habe 
wee Sen demacht in der Autsſicht, daß den fran⸗ 
5 Kümmern nächſtens ein Geſetzvorſchlag zur 


vorgelegt Weiden wird d 
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uin e 5 an Men mut ot 
ene an den Ad 44, Sul der hehen Gel 
tichleit, Bands, | hat eine Konferenz 
Se Bae de ger Auftiedenbeit au 
det angeſchen ein. Wen Mea ba date geſchuch⸗ 


der Juſtiz und 
N bas ee in geiſtlichen Angele⸗ 
genhelken e beobachtende Meth e 
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Betreff der otahaitiſchen 
reichſten 


Dupetit⸗Th ouars 
‚eine ‚Inftrugtionen, ‚übenfehpinten, end dan mit der e 


4] deutſchen Zeitungen erſcheinen ſollte, dieſer Plan indeß 


neil zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt wird, in ganz 


18ten in dem Queens Bench von 


118. ett „9 10. 29 
19, Wpell, — In ber arfteigen. Sitzung] Staa 


806 


legung des Budgers ſeine Vorſchläge über das Bank⸗ 
Privilegium bekannt machen werde. Im Ober⸗ 
hau ſe legte Lord Campbell eine Bill vor, durch welche 
engliſche Gläubiger in den Stand geſetzt werden ſollen, 
ihre engliſchen Schuldner zu belangen, wenn ſie ſich 


anßer Landes befinden. Eg 
Sir Rob. Peel hat für das National⸗Geſchenk an 


Beweis welche allgemeine Anerkennung Hrn. H's. 
Poſt⸗Porto⸗Reform findet. 

Die Naval and Military Gazette will durch 
Privatbriefe aus China wiſſen, daß es den Chineſen 
mit aufrichtiger Erfüllung ihrer gegen England einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen kein Ernst ſei, und daß ihr 
Beſtreben dahin gehe, ſich für die beabſichtigte Wieder⸗ 
eröffnung des Krieges kräftig zu rüſten. Jeden Morgen 
könne man in der Richtung von Whampoa Peloton⸗ 
und Rottenfeuer hören, und es ſei gewiß, daß ſtarke 
Truppenmaſſen täglich, und zwar nach europäiſcher 
Weiſe, geübt, und daß Flinten in großer Zahl von den 
Chineſen aufgekauft würden, wobei ſie den Percuſſions⸗ 
gewehren den Vorzug geben. 

Abermals iſt die Nachricht eingegangen, daß die 
Mannſchaft des britiſchen Kauffahrteiſchiffes „Harriet“, 
eines Wallfiſchfängers, auf einer der Inſeln der Südſee 
der Mordluſt der Eingebornen zur Beute geworden iſt. 


geſteckt und verſenkt worden. 

In einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des 
Dubliner Repeal⸗Vereins am 16ten d. las O Con⸗ 
nell ein Schreiben aus Deut ſchland vor, dem er 
die Bemerkung voranſchickte, daß, wenn er gegen Lobes⸗ 


die übertriebenen und unverdienten Schmeicheleien, die 
man ihm darin ſage, würde erröthen müſſen. Die 
Mittheilung aus Deutſchland führt die Ueberſchrift: 
„Oeffentliches Schreiben ans Deutſchland an Daniel 
O'Connell, Esp., Parlaments⸗Mitglied, von Ferd. 
Walter, Proſeſſor beider Rechte an der Univerſität 
Bonn, Ritter des preuß. rothen Adler⸗Ordens und des 
päbſtlichen St. Gregor's⸗Ordens. Dem Schreiben ſelbſt 
geht eine Vorrede voraus, worin der Verfaſſer die Beweg⸗ 
gründe darlegt, die ihn zu deſſen Abfaſſung veranlaßt haben; 
auch wird bemerkt, daß daſſelbe urſprünglich in den 


aus mehreren Gründen aufgegeben worden ſei. Auf 
O'Connells Antrag wurde das Schreiben in das Pro⸗ 
tokoll des Vereins aufgenommen und eine Antwort 
beſchloſſen. 9 3 1 19655 

Den Repeal⸗Blättern zufolge wird, falls Hr. O' Con⸗ 


Irland eine allgemeine Trauer angeordnet wer⸗ 
den. Dieſe Trauer wird am Tage ſeiner Einkerkerung 
beginnen. Alle Irländer werden ſchwarze Flore tragen, 
und die Fenſter aller Häuſer werden auf die erſte Kunde 
von ſeiner Verhaftung geſchloſſen werden, wie dies bei 
dem Tode der nächſten Verwandten oder der liebſten 
Freunde Sitte iſt. — Am vergangenen Sonntag iſt in 
allen katholiſchen Kirchen und Kapellen für Hrn. O'Con⸗ 
nell gebetet worden. Er 45 

(Börſenh.) Nach Mittheilungen aus Dublin iſt am 
= Seiten O'Connells 


worden, die Verhandlungen darüber 


geſetzt worden, weil fie. geſe 0 
(letz worden, wwe ace Sec 
Pernefather vorgenommen 1 N N 1 


etſammelt und im Unterhauſe würde haüßtſächtich über 
0 5 17 5 1 0 Details wenig Intereſſe 


wurde ſeiner Stelle enthoben u l a 
Paſchr, edemaltgen Mititair-Sommandanten de d 
had erfeht. — Der bisher im Drägomangte des Divans 


der a. rer 
am ſpaniſchen Hoflager mit dem Auftrage ernannt worden, 


e 


andere getödtet wurden. Die übrigen, großentheils ver⸗ 
wundet, ergriffen die Flucht. Seitdem wurden theils 


Hrn. Rowland Hill 10 Guineen unterzeichnet; der beſte 


Das Schiff ſelbſt iſt von den Eingeborenen in Brand 


erhebungen nicht ſchon ganz abgehärtet wäre, er über 


ernannt. — Die letzte Entschließung der Nationg 
men. Das Oberhaus war kaum eine halbe Stunde 


wachen, daß das Minifterium 


von dieſen letzrern, theils auch von andern meuteriſchen 


Horden über 80 Gefangene in Adrianopel eingebrach 
und fo durch die Bemühungen des obgenannten Pad“ 


die Ruhe in jener Provinz Hergeftellt, Der obenerwähe 
ten Böſewichte harret die verdiente Strafe.“ — 


Außtt 
dem Muſchir von Widdin iſt auch der Kaimakan von 
Niza (Niſch) als beſchuldigt den Unordnungen in = 
tiger Gegend nicht mit ſchuldiger Energie entgegenge 
ten zu fein, abgeſetzt und beide nach der Hauptſtadt de' 
rufen worden. A 

Von der ſiebenbürgiſchen Grenze, 2. Une 
(Unger, Bl.), Die Juden ſollen durch den Landtag von 
Jaſſy in ihrem Handel und Wandel weſentlich! f 
ſchränkt, namentlich ſoll ihnen für die Zukunft nic 
mehr geſtattet fein, auf dem Lande und in Don" 
Pachtungen zu halten, oder unter welchem Namen MT 
mer ſich bei denſelben zu betheiligen. — Auf demſel 
ben Landtag wurde gegen die Einſetzung des ruſſich 
Staatsraths A. Stourza von Odeſſa in den Po f 
eines Ober⸗Inſpektors des geiſtlichen Seminars für“ 
Moldau energiſch proteſtirt, indem man einwendete, de 
ein fremder Unterthan kein fo. bedeutendes Amt belle 
den könne, und die Moldauer für alle Zukunft 2 
dauer bleiben möchten. Dieſes hat großen Eindruck F 
macht. Briefe aus Beſſarabien ſprechen davon, daß 
den Ufern des Pruth ein Armee⸗Corps bereit ſtehe, 
auf den erſten Wink des Hrn. v. Daſchkoff die beben 
Fürſtenthümer Moldau und Walachei zu beſetzen. O 
Kaufleute zu Bralla hat ſich in Folge dieſes Geruch 
große Furcht bemeiſtert. 

Von der untern Donau, 10. April. (Voſſ⸗ 30 
Mit Vergnügen leſen die hieſigen Deutſchen, wic 
größtentheils dem evangeliſchen Glaubensbekenntniß 0 
gehören, daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein dazu beſümm 
ift, den in fremden Ländern zerſtreuten Evangelisch“ 
die Tröſtungen der Religion zugänglicher zu mache 
denn ohne eine ſolche Hülfe iſt es unmöglich die 3 
ſtreuten bei ihrem Glauben zu erhalten. Die gan 
Walachei beſitzt nur 2 Kirchen zu Bukareſt und an 
zu Jaſſy, im Lande zerſtreut wohnen einige tausch 
Evangeliſche, und wenn auch ſeit einem Jahre ‚angel 
gen worden iſt, hie und da Filial⸗Gemeinden zu biber 
ſo ſind doch hier die Entfernungen ſo groß, daß au 
damit wenig gewonnen iſt. Viele ſind ſchon zur 9000 
chiſchen Kirche übergegangen, beſonders wenn e on 
ee Anſtellungen oder auf den Ankauf; 

rundſtücken ankam. Noch mehrere aber zur gache” 
liſchen Kirche, da dieſe hier eine große Menge Di, 
naire von der Congregatio de propaganda ie 
unterhält. Viele der frömmſten Deutſchen, und MN 
ſollten am meiſten berückſichtigt werden, da ihr Bei! 
auf die große Maffe der Liederlichen wirken würd. 


mußten ihre Kinder von den katholiſchen Miſſion e 


taufen, trauen und begraben laſſen, bis ſie ſelbſt 175 
Gelegenheit benutzten ganz überzutreten. Es giebt M 


kein anderes Mittel, als daß die engl. Miſſions⸗ 
ſchaften auch für Wenige einen Seelſorger herſchich Mn 
Wenn der Guſtav⸗Adolph⸗Verein nur vier Candi 
der Theologie nach der Moldau ſchickte, ſo könnte 
einen Sonntag in Botoſchau den dort wohn ei 
50 Evangeliſchen, den andern zu Jultiſchan, den N 
ten zu Fokſchan, den vierten zu Gallach u. fi w. 
digen, und ſo wäre einem großen Bedürfniſſe abge 


Griechenland. A 
Athen, 6. April. (A. 3.) Der Pitcairn! 
neur Kalergis wurde, aus beſonderer Anertentl 
ſeines Wirkens feit dem 3. September v. 8. 
Bürger einer jeden Gemeinde des ganzen Köni be 
ſammlung war folgende: 1) Die Regierung iſt 2 
ten — unter Verantwortlichkeit des Miniſterrathe 
zur Prüfung aller derjenigen offiziellen Akten u Jh 
ten, die zwiſchen Bayern und der Konferenz der 5e 
Großmächte zu London in Betreff der Herſtellung 
Königreichs Griechenland ſtattgefunden, und einen 
licten Bericht über die Liquidation aller von 
Akten herrührenden Rechnungen zu erſtatten. 
wird der nächſten Deputirtenkammer zur Pflicht gem # 
die genannten Rechnungen zu prüfen, und dar 
und durch die Vermittelung W 1 1 
Saldo, welchen Bayern an Griechenland zu zahlen 
ben mächte, in Folge der obengeſagten Akten iu 
ſpruch nehme. 0 saht 
„Die Athener Blätter liefern folgende Deckete, 5 
die National⸗Verſammlung in den letzten Tagen i 
Beſtandes erlaſſen hat: „Helleniſcher Nationale egen 
vom 3. September. Von tiefer Erkenntlichkeit at 
die drei großen alllürten Mächte für alle Wo 4 
durchdrungen, womit ſie Griechenland dadurch 125 
ten, daß fie ihm in dem Unabhängigkeitskamofe hin auf 
Hand boten, und ihm ihren nöthigen Beiſtan — 
hörlich ſchenkten, richtetet die Nation an den mige 
gen dafür ihren Dank und dekretirt ſeine a 


ehrerbietige Erkenntlichkeit. an die drei S 5 
Frankreich, England und Rupie 
Beilage. 
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. be FCortſetzung.) 
a er Dellenifchen Nation erwieſenen glänzenden Wohl⸗ 
Mic Indem der National⸗Congreß ꝛc. einer heiligen 
np 8 dadurch nachkommt, daß er die tiefe Verehrung 
Gtie te lebhafte Erkenntlichkent, welche die Einwohner 
chenlands für das Andenken des ehemaligen Präſi⸗ 
0 n dieſes Landes, Johann Capo d'Iſtrias, hegen, 
Migt, decretirt er wie folgt: Die Regierung wird 
x ndenken des Johann Capo d'Iſtrias's, als einem 
Wutditer des Vaterlandes, auf dem Platze der drei 
bräle zu Nauplia eine Bildſäule errichten.“ 
in in weiteres Decret beſagt: „Eine der erſten Pflich⸗ 
Sen die Deputirtenkammer ſich in ihrer nächſten 
0 en wird unterziehen müſſen, wird eine Aufforderung 
dn je Miniſter vom 3. September fein, vor der Kam⸗ 
zu erſcheinen, um über ſämmtliche Acte ihzer Verwal⸗ 
ü % und insbeſondere über die Verwendung der öffent: 
en Gelder während der Dauer ihres Miniſteriums 
uſchaft abzulegen.“ 
tip Schreiben aus Athen, 10. April. — Die Na 
hm Verſammlung iſt bekanntlich nach Beendigung 
uu, Arbeiten vom Könige am 31. März aufgelöſt 
Coen, nachdem der König vor ihr den Eid auf die 
uud zution geleiſtet hatte, die ſeitdem bereits publicirt, 
in Kraft getreten iſt. — Nunmehr aber erheben 


Beilage zu M. 98 der privilegirten Schleſiſchen 
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Zeitung. 


Freitag den 26. April 1844. 


| Side au ei er 
} ere die ” i u 1 

Truhe componirtes Lied, . ‚ ein von 
hatte daſſelbe in polniſcher Sprache g nen in Sänger 
gen und da in demfelben das More ed een 
vorkommt und die Sehnſucht nach dem 2 ih 
überhaupt ein Grundzug dieſes Liedes ip, fo 5 = 
daſſelbe von der Polizei verboten; ja der Muſiehändler 
mußte ſogar fein polniſches Exemplar ausliefern. Die 
Exemplare der Compoſition, welche nach Warſchau ges 
ſchickt worden waren, find fimmtlid) remittirt worden. 

s (Die Zeiten ändern ſich.) Der erſte, welcher 
mit dem Beinamen „der deutſche Michel“ beehrt 
wurde, war Johann Michael Obertraut, ein 
wackerer Degenknopf und däniſcher General-Lieutenant. 
Den Ruf ſeiner Tapferkrit machte er am meiſten gegen 
die Spanier und kaiſerlichen Truppen geltend, denen er 
in vielen Actionen empfindlichen Verluſt verurſachte. 
Wenn die Geſchlagenen dann von ihrem Schaden ſpra⸗ 
chen, fo thaten fie das mit den Worten: das haben wir 
wieder dem deutſchen Michel zu danken! Wurde 
damals irgend etwas Kühnes, Großes, Verwegenes aus⸗ 
geführt, und man fragte, wer der Thäter davon geweſen 
fe, fo war die Antwort: der deutſche Michel hat es 
(Zenners Frühlings ⸗ Parnaß.) 


ſich ernſte Schwierigkeiten aus Anlaß der Bildung eines 
neuen Miniſteriums. Colletti und Maurokorgatos damit 
beauftragt, haben nach langen Verhandlungen mit einan⸗ 
der ſich genöthigt geſehen, dem König zu eröffnen, daß 
ſie ſelbſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein 
Portefeuille nicht annehmen konnen, daß fie aber dem 
künftigen Miniſterium im Voraus ihre Unterſtützung 
zuſichern. Dem ſofort vom Könige ertheilten weitern 
Auftrage gemäß hütten Maurokordatos und Londos ein 
Miniſterium entworfen, deſſen Präſident Londos ſein 
ſollte; allein die Ausführung dieſes Entwurfs ſcheiterte, 
indem drek von den zu ernennenden Miniſtern ohne 
Maurokordatos und Colletis vereintem Beitritt, fich der 
Annahme weigerten. Auf dieſem Punkte ſteht dieſe An⸗ 
gelegenheit heute als dem Tage des Abganges des die 
Verbindung mit Trieſt unterhaltenden Dampfſchiffes und 
ſchwerlich wird bis zum wirklichen Abgang dieſer Poſt 
etwas zu Stande kommen, ſo ſehr dieß auch allgemein 
gewünſcht wird. Im Lande herrſcht Ruhe; das be⸗ 
rüchtigte Pſiphisma der National⸗Verſammlung iſt noch 
nicht widerrufen. 


verfährt, geht aus dem 


Miscelien. 
Der Magd. Ztg. wird von einem Correſp. aus Ber⸗ 
lin berichtet: Wie ſtrenge man in Polen gegen jedes gethan! 


Echle ſiſch⸗ Communalangelegenbeiten 
98 Breslau, 24. April. — Im Herbft vorigen 
met, als wirklich mehrere Straßen der Vorſtädte 
ſhendlos und kaum gangbar waren, ſind in ernſter und 
ben zender Weiſe Forderungen laut geworden, welche für 
Der 


0 Sommer iſt die Zeit, wo Straßen neu und um⸗ 


aſtert werden müſſen. Es wird dem geſammten 
oder minder dabei intereſſirten Breslauer Publi⸗ 
nicht unangenehm ſein zu erfahren, was dieſen 
Die mer in der genannten Angelegenheit geſchehen wird. 
du Straßen, welche auf den Vorſchlag einer zur Prü⸗ 
0 8 der örtlichen Verhältniſſe beſonders ernannten 
ommiſſion zunächſt in Angriff und dieſes Jahr in un: 
liche Ausführung kommen ſollen, find die Taue n⸗ 
euer aße, die neue Taſchenſtraße, der Reſt der 
niger Oderſtraße, der Haltplatz an der Scheit 
bis „ Barriere, die Siedenhufener Straße 
Jur Bet ontiburger Bahnhof und die Mehlgaſſe. 


ent it auf 10,000 Nthlr. erhöht worden. Der Ma: 
heutigen Sitzung ihre Zuſtimmung ertheilt. 
nichts Beſtimmtes ſagen, da noch weitere Bera⸗ 


lichen tung der Koften find die früheren zur jähr⸗ 
ah big aſterung ausgefegten 5000 Rthlr. für dieſes 
N den Vorſchlägen der Commiſſion beigetreten, 
— auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in 
pfl ber die noch ferner als nothwendig erſcheinenden 
10 aſterungen und Straßenbeſſerungen läßt ſich für jetzt 
ahnen ſtattfinden und von dieſen die Ausführung 
Not, 


Tagesgeſchichte. 
Wat Breslau, 24. April. — Geſtern ſtürzte ein 
un in der Gegend der neuen Taſchenſtraße von der 
Knntgrabenftraße in den Stadtgraben, wurde aber von 
m Fährmann Ruppert glücklich aus dem Waſſer 
ungen und gerettet. Er ift im allgemeinen Hospital 
dar debdracht worden. Ob der Verunglückte ſich ſelbſt 
en as Leben nehmen wollen, oder ob er aus Ver⸗ 
Wilen den Stadtgraben gefallen, iſt noch nicht feſt⸗ 
5 tz Letzteres aber zu vermuthen, da ermittelt wor⸗ 
„daß derſelbe kurze Zeit vorher eine bedeutende 
ge Branntwein zu ſich genommen. 


Ana Breslau, 25. April. — Nachdem geſtern das 

ten eubegängniß der bei dem letzten Brande Verunglück⸗ 

der efunden, iſt auch in der verfloſſenen Nacht 

den Zu lergefele Wilhelm Stock, 23 Jahre alt, an 

den Colgen der bei jenem Unglücksſal erhaltenen Wun⸗ 
rben. 


Wen 19ten d. M. ſtürzte der 9 Jahre alte Sohn 
la- O chneidermeiſter Hennig, der zwiſchen der Niko⸗ 
Rio ebrüe und dem Weißgerberſteige von einem 
Sn auf das andere fprang, in die and een 
Roſſe gert wurde von dem Strome ſo zwiſchen zwei 
gehalten — daß der eine Arm von denſelben feſt⸗ 
ſeugen eilte ein 8 das Hülfegeſchrei mehrerer Augen. 
er augenſcheinlichſten wer herbei, der das Kind von 
bergab und ſich dan 
raven Mann bis jetz 


t hat ermitteln können. 


(Bresl. Beob.) 


— 


Breslau, 25. April. 


0 Sch! efi ſcher N 0 uvel len⸗ Courier. 


Augenblick natürlich nicht zu befriedigen waren. ſo weit von mir entfernt, daß ich, wie Herr t nach 


| noch ein anderer, wenn auch mittelbarer Nutzen erwachſe, 


Todesgefahr rettete, es einer Frau ligem 
n entfernte, ohne daß man den ſchaft 


loten April in Nr. 93 hat Herrn 7 in der Breslauer 


—— 


Zeitung vom geſtrigen Tage Veranlaſſung zu völlig manden, auch nicht zwiſchen den Zeilen, noch ziele 
unbegründetem Tadel gegeben. Nach der Annahme ich verſteckter Weiſe nach dem Character ehrenwerther 
des Herrn + ſoll ich dem Actienverein, welcher die Vers | Männer, wie mir Hr. T andichtet: wo ich als Publiziſt 
bindungsbrücke zwiſchen der alten und neuen Taſchen⸗ zu tadeln finde, tadele ich offen, und habe bisher im⸗ 
ſtraße baut, Eigennutz vorgeworfen haben. Es iſt dies mer den Muth gehabt, die Wahrheit, ſo weit ich ſie 
| erkannt habe, öffentlich auszuſprechen. Möge alfo Hr. + 
künftig ein Wenig vorſichtiger ſein und nicht mehr ohne 
Weiteres „ſo viel zur Widerlegung der Anſchuldigung“ 
ſchreiben, „als hätten die Actionaire bei dem Brücken⸗ 
bau ein profitables Geſchäft gemacht“; denn dieſe „Anz 
ſchuldigung“ iſt nicht in meinem Artikel enthalten, 
ſondern exiſtirt nur in dem Kopfe des Hrn. F, ebenſo 
wie die von ihm angeführten „Verdächtigungen“, 
von denen ich weit entfernt bin, und die kein Unpar⸗ 
theiiſcher in meinen Worten finden wird. Alles, was 
ich ausgeſprochen habe, iſt der Wunſch, daß die Stadt 
ſelbſt den Bau der Brücke übernehmen oder wenigſtens 
den Erbauern diejenigen Rückſichten auflegen möge, welche 
eine Stadt wie Breslau hinſichtlich ihrer ſchönen Pro⸗ 
menaden verlangen könne. Der Bau der Brücke zwiſchen 
der alten und neuen Taſchenſtraße wurde dabei nur als 
Beiſpiel angeführt, wie die Rückſichten auf Schönheit 
bei einer Actien-Geſellſchaft von dem Billig natürlich 
in den Hintergrund gedrängt würden. Soviel zu mei: 
ner Rechtfertigung. 


nochmaliger Leſung meines Artikels ſelbſt finden wird, 
vielmehr die Actionaire wegen der Verunſtaltung des 
Stadtgrabens zu entſchuldigen ſuche, indem ich ſage: 
„daß bei einer Actiengeſellſchaft das „Billig“ die Rück⸗ 
ſichten auf Schönheit natürlich in den Hintergrund 
dränge.“ Ich finde es alſo ganz natürlich, daß eine 
Actiengeſellſchaft, die noch obendrein wenig in die Au⸗ 
gen ſpringende Vortheile von ihrem Unternehmen 
zieht, das Billig vorwalten läßt: wie könnte ich daraus 
einen Vorwurf machen wollen? Eine ganz andere Sache 
iſt es aber, ob durch jene Brücke die Schönheit des 
Stadtgrabens wirklich verloren habe; hier, glaube ich, 
möchten nur Wenige der Meinung ſein, daß die Zu⸗ 
ſchüttung des Stadtgrabens zu zwei Drittheilen 
und der kleine Brückenbogen keine Verunſtaltung des 
ſchönſten Theiles der Promenade ſeien. Nothwendig 
war weder das eine, noch das andere, wie mich Sach⸗ 
verſtändige verſichern, indem die Aufſchüttung jen⸗ 
ſeits des Stadtgrabens zur Ausgleichung keines ſo gro⸗ 
ßen Terrains bedurfte, als ſie jetzt inne hat, und die 
Anfahrten von beiden Seiten der Stadtgrabenſtraße bei 
den Krümmungen derſelben und der Lage unſerer Thore 
gegen die Paſſage geradeaus verhältnißmäßig nur ſehr 
wenig benutzt werden dürften. Was das Bauholz an⸗ 
langt, fo ift das offenbar nur ein Scherz des Herrn , 
und nicht ſo ernſtlich gemeint. Erſtlich wird Bauholz 
gemeiniglich vor der Stadt gezimmert und verliert 
dadurch viel von feiner Unbeholfenheit, und zweitens über⸗ 
lege ſich Hr. + nur gefälligſt, welche Straßen und Ecken 
daſſelbe vom Holzplatze aus zu paſſiren hat, ehe es a 
die fragliche Brücke kömmt: hat es dieſe alle paſſirt, 
wird es auch ohne Gefahr über die Brücke kommen. 

Soviel dem Referenten bekannt iſt, mochte die Stadt 
den Brückenbau nicht ſelbſt übernehmen, weil ihr nicht 
frei ſtand, einen Zoll zu erheben, und auch vor 5 Jah⸗ 
ren das Bedürfniß einer Brücke noch nicht ſo dringend 
war, wie jetzt. Wenn Hr. + ſich erkundigen will, wer 
am meiſten — und wiederum ganz natürlich 1 auf 
den Bau drang, ſo werden ſich ihm mit wenigen Aus: 
nahmen die Herren Actionaire als diejenigen herausſtel⸗ 
zue, die denſelben am ſehnlichſten wünſchten. Meh⸗ 
rere daxon ſind Haus und Grund⸗Beſitzer in der 
Nähe der Brücke; daß dieſe ein Intereſſe daran haben 
mußten, eine Verbindung über den Stadtgraben zu be⸗ 
werkſtelligen, iſt auch natürlich. Wenn alſo hiermit 
ſehr gern zugegeben wird, daß ihnen die ganze Stadt 
für die nicht hohe Anlegung ihres Kapitals auf den 
quäft. Brückenbau ſehr verpflichtet ſei, fo werden: fie ſelbſt 
fi gewiß nicht we gern, ihrer Seits zuzugeben, daß den 
Meiſten von ihnen durch die Ausführung der Brücke 


— 


* Schluß in der Confirmationsſache. 
ich eat an 

err — r giebt zu verſtehen, daß ich feinen Namen 
9 wöch. Es iſt dies nicht der Fall, da mir die 
Ueberzeugung genügt, daß derſelbe einer „derjenigen 
Herren Geiſtlichen“ if, welche Knaben des Confirma⸗ 
tionsunterrichts halber aus Schulſtunden zurückhalten. 
Was die Confirmationszeit betrifft, giebt Herr — r fo 
viel zu, daß in der Charwoche und — ich füge hinzu 
— den erſten Tagen nach Oſtern die Confirmation ohne 
Schulſtörung möglich fei: es ginge wohl, aber es geht 
nicht. Herr — r verlangt die Einrichtung, daß an 
höheren Lehranſtalten Dienſtag und Donnerſtag von 
11—12 Uhr für Conſirmationsſtunden reſervirt bliebe, 
und, ſiehe! das iſt ſchon geſchehen. Da nun „einige 
der Herren Geiſtlichen“ mit ihrem Unterrichtscurſus in 
dieſen beiden gern bewilligten Stunden nicht fertig 
werden, ſo verlangt er ferner, daß zu Gunſten ſolcher 
im Sommer alle Stunden von 11— 12 auf den 
Nothfall offen bleiben möchten. Das iſt mit Verlaub 
ein wenig ſtark. Warum kann der Geiſtliche ſeine Zeit 
nicht eintheilen und, wenn er es nicht im Stande iſt, 
warum kann er ſeine außerordentlichen Stunden 
nicht in eine Zeit legen, wo keine Schulſtunden fallen? 
Geſchieht dies nicht, fo entſteht daraus ein Miß⸗ 
brauch, der eine Rüge wohl verdient hat, ohne 
daß der „Anſtand“ darunter leidet. Die Einwilli⸗ 
gung der Herren Directoren von Schulanſtalten kann 
dieſen Mißbrauch auch keinesweges entſchuldigen; oben⸗ 
drein geben ſie ihre Zuſtimmung zu den Störungen des 
den ihnen aber Jedermann gern gönnen wird. Sobald Schulunterrichts durch den Conſirmandenunterricht, als 
eine Geſellſchaft zuſammenträte, und die Stadt mit bil: da ſind: Fehlen von Schülern, Unbequemlichkeiten im 
Gaslichte verſähe, ſo würde letztere der Geſell⸗ Lectionsplan und nöchentlich wiederkehrende Unordnun⸗ 
ſehr dankbar ſein müſſen, wenn die Actionaire gen durch das Aufbrechen der Confirmanden gegen 
auch einen bedeutenden Vortheil aus ihrem Unterneh⸗ 11 Uhr, was vorzüglich auch in den mit 1 
men zögen. Der Kaufmann würde uns keine Waaren Confirmationsſchülern verſehenen Elementarſchulen 145 
ſchaffen, wenn es ihm keinen Gewinn brächte; ihn deß⸗ Fall iſt — gewiß nur höchſt ungern, weit auch d. 


. > 3 ö N . ben. Herr — E 
— Mein Artikel vom halb eigennützig zu nennen, fällt Niemandem ein. So Nichtconſiemanden darunter zu leiden a das Publikum 
iſt es denn auch mit der Brücke. Ich verdächtige Nie⸗ moge nicht denk en. daß e Be 


8687 
halte; ein großer Theil deſſelben wird aber auf meiner 
Seite ſtehen. Sie überlaſſen am Schluß Ihres Auf⸗ 
füges alles Uebrige den „von Ihnen geachteten“ Be⸗ 
hörden; daſſelbe thue auch ich und würde mich um der 
Sache willen ſehr freuen, wenn es mir gelungen ſein 
ſollte, die Augen derſelben auf den früher verſteckten, 
nunmehr an das Licht gezogenen Mißbrauch gelenkt zu 
haben. Im Uebrigen empfehle ich mich Ihnen. 


Hilfsmitteln zur Anleitung, 
zu führen, mangelt, aus denen N 
Weisheit predigen ließe. Was würde aber damit be⸗ 
ieſen werden? Dieſe fatale Frage des Mathematikers, 
welche wir uns bei jedem Thun ſtellen ſollten, müßte 
eine Antwort herbeiführen, die uns allen Muth zur 
Behandlung der Sache rauben könnte; denn der „arme 
Mann“ iſt reiner Praktiker; ihm iſt nur von der 
praktiſchen Seite gut beizukommen. Dlieſe 
Wahrheit muß vor Allem, bei Behandlung des Ge⸗ 
genſtandes, ins Auge gefaßt werden; fie drängt ſich 
Jedem auf, der dem Volke näher tritt! 

Verſuchen wir nun der Sache ſo nahe als möglich 


Kaffeejubiläum. 
* Breslau, 24. April. — Es werden Kartoffel⸗ 
feſte gefeiert, und die Engländer, welche es ſtark übel⸗ 


nahmen, als aus dem geborgenen Wrack des Royal 


George ein Billard für Victoria angefertigt wurde, setzen zu kommen, dann müſſen wir — zur Vermeidung be⸗ 
ſich mit heiliger Ehrfurcht in den zu Oxford aufbe⸗ gründeter Vorwürfe — eine Vorfrage zu beantworten 


ſuchen, welche lautet: „Woher mag es wohl kommen, 
daß der ſonſt fleißige, genügſame und gar nicht auf den 
Kopf gefallene Schleſier ſich ſagen laſſen muß: er ſei 
in der Kultur — des Bodens noch zurück hinter an⸗ 
dern deutſchen Landsleuten?“ Es ſtützt ſich eine ultra: 
conſervative Gegenpartei allezeit viel zu gern auf hi⸗ 
ſtoriſche Entwickelung, als daß wir einen ſo auffallenden 
Mangel an Gründlichkeit geben dürften, wie der einer 
unterlaſſenen Beantwortung dieſes Satzes genannt wer⸗ 
den würde. 

In der Regel fertigt man dergleichen Anfragen kurz 
ab, mit dem Bedeuten: „Das Volk will ſich nicht rüh⸗ 
ren!“ „Es taugt in Grund und Boden hinein nichts,“ 
und was der bequemen Lakonismen mehr fein mögen; 
womit man jedoch je länger je mehr hart angefochten 
wird von den wenigen wahren Volksvertretern, die es 
— außer dem Gouvernement — giebt und geben kann. 
Man entgegnet immer lauter und lauter: „Dergleichen 
Redensarten gereichen denen, die ſie ausſprachen, nichts 
weniger als zur Ehre; denn auf wen Anders fällt wohl 
die meiſte Schuld eines mißrathenen Mündels, als auf 
ſeine Vormünder?“ daß aber der „arme Mann“ in 
Schleſien ſeither ſtets nur im höchſten Grade als Mün⸗ 
del gehalten wurde, wird hoffentlich Niemand zu wider⸗ 
legen wagen, der da weiß, was Urbarien und andere 
Obſervanzen bedeuten! — Wie lange iſt es denn her, 
daß der „arme Mann“ noch völlig in der alten Hörig⸗ 
keit ſeſtſaß? und was haben wir ſeitdem Großes für ſeine 
Emancipation gethan? — Noch leben nicht blos die 
Söhne derer, die Jahr aus Jahr ein zu der beſten 
Beſtellzeit ihrer Aecker, die eigene Arbeit liegen laſſen 
mußten, um zu Hofe zu gehen, dem gnädigen Herrn 
ſchlechte, weil unwillige Arbeit zu leiſten. Es giebt Alte 
genug, die ſelbſt noch zu Hofe zogen; ja eine große An⸗ 
zahl zieht gar noch fortwährend zu Hofe, um mit Man⸗ 
gel an Intereſſe für Reichere und Vornehmere zu ar⸗ 
beiten. Nichts leuchtet mehr ein, als daß die Arbeit 
auch darnach iſt und der arme Mann wurde und wird 
dadurch an ſchlechtes Arbeiten gewöhnt. Erſt wenn der 
Hofedienſt gethan, konnte und kann an die Beſtellung 
des eigenen Ackers gegangen werden, wozu jetzt die Zeit 
weder gelegen, noch hinreichend genannt werden muß. 
Was Wunder alſo, wenn der „arme Mann“ auch auf 
feinem Acker ohne Intereſſe arbeitet? Wie der Vater 
das Arbeiten gelernt, ſo vererbt er daſſelbe auf die Söhne 
und das beſſere praktiſche Beiſpiel, welches in neuerer 
Zeit auf großen Wirthſchaften gegeben wird, die auf 
Benutzung eigener Kraft angewieſen ſind, ſeitdem die 
Dienſte abgelöſet und hinweggefallen, kann auf den „ars 
men Mann“ nicht wirken; denn dieſe Beiſpiele im 
Großen paſſen ſelten oder nie auf kleinere Wirthſchaf⸗ 
ten; fie gehen ſpurlos am Volke vorüber! Nun wen⸗ 
det man vielleicht ein: warum benutzt „der arme Mann“ 
nicht Bücher, Bauernmonatſchriften und andere litera⸗ 
riſche Hülfsmittel? Soll man ihn immer nur vor⸗ 
wärts ſtoßen? Wird er ſich nicht der gewährten Frei⸗ 
heit, durch Wahrnehmung derſelben würdig zeigen? 

Darauf kann erwiedert werden: Es iſt nicht zu ver⸗ 
langen, daß der welcher von ſeinem Austritte aus der 
Schule an darauf angewieſen wird, um die Exiſtenz 
durch tägliche, angeſtrengte Arbeit von früh bis ſpät zu 
tingen, noch Luſt und eigenen Trieb zum Leſen und Lernen 
an den Tag legen ſolle. Ihr, die ihr das verlangt, 
ſteut euch einen Tag hin an den Pflug, oder dreſcht von 
ſrüh 5 bis Abends 5 Uhr und ſehet dann zu, wie es 
um eure Luſt zum Leſen und Lernen ſteht! Ich bin feſt 
überzeugt, ihr ziehet gleichfalls Ruhe allem Andern vor. 
Der „arme Mann“ muß demnach zuvor wohlhabender 
gemacht werden, auf daß er ſeinen Kindern auch nach 
Ablauf der Schuljahre Gelegenheit gewähren könne das 
Erlernte fortzuſetzen und in Uebung zu erhalten. So 
wie die Zuſtände jetzt ſind, lernt man bis 
zum l4ten Jahre nur, um im Töten alles 
Eklernte wieder zu vergeſſen! a 

Damit jedoch der arme Mann wohlhabender gemacht 
n es unumgänglich nothwendig, nicht mehr wie 
loher, die Laſt der Erhaltung des Gemeindeweſens allein 
tragen zu laſſen. Erſt wohlhabender gemacht, kann der | 


wahrten Stuhl, der aus dem Drakeſchen Kartoffelſchiffe 
gemacht worden iſt. Warum nicht auch einmal ein 
Kaffeefeſt, da es gewiß eben ſo viel Kaffeetrinker und 
Teinkerinnen als Kartoffeleſſer giebt, wenigstens erſtere 
viel paſſionirter ſind, als letztere. Beim Kameeltreiber 
Aidrus, dem Auffinder des Kaffees, den die arabiſchen 
Kaffeehändler noch heut als Schutzheiligen verehren, oder 
dem Abte Schiadli, der den erſten Kaffee gekocht haben 
ſoll, um ſeinen die Meſſe verſchlafenden Mönchen Mr 
Hölle heiß zu machen und fie munter zu erhalten: die 
Breslauer Zeitung hat einen ſchönen Vorſchlag gemacht. 
In Pöpelwitz, dem Kaffee geweihten Orte, wohin 
ſchon Millionen Düten des ſchwarzen Bohnenpulders — 
die Cichorie ungerechnet — von ſchönen Armen getra⸗ 
gen worden find, werde der Jubiläumskaffee gekocht 
die Mäßigkeitsvereine werden nichts dagegen haben, denn 
kein Thyrſus ſoll geſchwungen, keine Orgie gefeiert wer⸗ 
den: Kaffee iſt ja kein gegohrnes, ſondern nur ein filtrir⸗ 
tes Getränk, welches dennoch begeiſtern kann. Voltaire 
trank täglich 24 Taſſen und war der witzigſte und geiſt⸗ 
reichſte Kopf ſeiner Zeit, und der große Talleyrand, der 
Könige und Fürſten anzuführen wußte, holte ſeine Klug⸗ 
heit aus dem Kaffee, von dem er fügte, er müſſe fein: 
„heiß wie die Hölle, ſchwarz wie der Teufel und ſüß 
wie die Liebe.“ Alſo nach Poͤpelwitz! Dahin laß 
mich mit dir, geliebter — Kaffee ziehen! Setze dich 
in Bewegung, du kaffeetrinkendes Breslau, und pilgere 
durch die arabiſche Wüſte der Viehweide nach der Oaſe 
Pöpelwitz, deinem Mecca, wo der Mocca im Eichenhaine 
am beſten ſchmeckt, und gelobe es dort, niemals mehr 
den heiligen Trank durch Eichorie oder bittere Eicheln 
zu fälſchen. Dort werde der Bund aller der Seelen, 
welche der Kaffee täglich vereinigt, nur noch feſter ge⸗ 
ſchloſſen, ohne Furcht vor Edieten von 1798, denn der 
Kaffee⸗Verein wird keine ſtaatlichen Angelegenheiten be⸗ 
ſprechen — etwa die Steuerfrage ausgenommen —, ſon⸗ 
dern nur darüber debattiren, ob geſtoßener oder gemahle⸗ 
net, filtrirter oder geklärter, Domingo oder Martinique, 
Surinam oder Moccakaffee beſſer ſchmecke; ob Kaffee 
mit oder ohne Sahne, mit oder ohne Zucker geſünder 
ſei; ob man das Getränk noch Kaffee nennen dürfe, wenn 
nur 12 Bohnen auf eine Taſſe kommen u. d. gl. 
ha em 

Mu ſikaliſches. f 

Morgen, Sonnabend den 28. d., findet in der Mag⸗ 
dalenenkirche die zur Vorfeier des Sonntags Jubilate 
ſeit alten Zeiten geſtiftete muſikaliſche Aufführung ſtatt. 
Diesmal wird eine Oſterkantate, die Compoſition eines 
jungen Schleſiers, C. Mettner, der in Berlin unter 
Marx feine Studien gemacht hat, gegeben werden. 

Der bekannte ausgezeichnete Violinvirtuos, Kapell⸗ 
Director Molicque aus Stuttgart, iſt von Peters⸗ 
burg nach ſeiner Heimath zurückkehrend, hier angekom⸗ 
men. Nicht blos fein bedeutender Ruf als Violin⸗ 
ſpieler, ſondern namentlich der unbeſtrittene Werth 
feiner vielen gedruckten Compoſitionen für dieſes In: 
ren laſſen es erfreulich erſcheinen, daß er ſich 

ereits heute im Theater öffentlich produziren wird. 
Steh wenigen Tagen folgt Herr Oberorganiſt 

e einer ſehr ehrenvollen Einladung zu einem Be: 
ſuche in Paris, woſeloſt es ſcch um die Einwveihung 
einer im großen Style erbauten Orgel in der Kirche 
St. Euſtache handelt. Sowohl im Orgelbau als Or⸗ 
gelſpiel iſt man in Frankreich bisher hinter Deutſchland 
a al Nen Cc alen man Heſſe's bes 
an 8 icht 647 
Förderung dee Forsch aas otätichede zu Rathe zieht, 


We pe A „armen 

In dieſer Zeitung wurde eine von der deutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung geliefette® Schreiben über den Zustand 
der Oekonomie in Schleſten auszugsweiſe mitgetheilt, 
worin dem „armen Manne“, wie der kleine Grundbe⸗ 
figer auf dem Lande recht bezeichnend genannt wird, 
war harte aber ganz begründete Vorwürfe über man⸗ 
gelhafte Bewirthſchaſtung feines Grundſtückes gemacht 
werden. Allerdings läßt der Zustand unſrer kleinen 
Ländlichen An d 1 0 5 eee 
der „arme Mann“ könnte, bei beſſerer Bewirchſchafung, nachläßigung werden! Eine ſchöne Vermittelung wür⸗ 
feine Lage ansehnlich ee den leebinge" die Bau sanfanuten Fin, wache unſer 
tes, über das, was verabfäumt wird und wohl geſchehen hochverehrter Miniſter des Innern Herr von Arnim 
könnte oder peu, ee ee Herder, Wan wäre denn treten laſſen will; wenn wirs äber nur er⸗ | 
im Stande bie ieh he e Rathſchläge ohne großes leben und die gute Sache nicht bloßer Vorſchlag bleibt. 
Kopfzerbrechen zu geben, weil es nicht an literariſchen Wenn in jedem Kreiſe zwei bis drei paſſende Bauer⸗ 


„arme Mann“ vervntwortlich für ſeine geiſtige Ver⸗ 


g Mn ? ; um 
wie eine Muſterwirthſchaft güter in Bauernſchulen verwandelt fein werden, | 
ſich auf wohlfeile Art daraus theoretiſch und praktiſch gebildete Zöglinge in 


Dorfſchaften übergehen zu laſſen, damit ſie durch we 
beſſern Beiſpiele den „armen Mann“ aus feiner Lethargie 
wecken; dann wird ſich der Fortſchritt bald zeigen 5 
man hat ein Recht zu verlangen, daß es geſchehe! zZ 
dürfen nicht fürchten, daß nach Anwendung ſolcher 
Fürſorge „der arme Mann“ ein allzu leichtes SM! 
haben werde; er wird auch alsdann noch genug mi 
dem Leben und Gemeindezuſtande zu ringen haben, den 
ihm bleibt immer der erdrückende Mehrbeſig zur Seite 
mit ſeiner überwiegenden Concurrenz in Beſtimmum 
der Produftenpreife, Dermalen ſteht es wahrhaft en 
muthigend für den kleinen Beſitzer, der mit geringere 
Mitteln Schritt mit denen Marktpreiſen zu halten ges 
zwungen iſt, die von den Dominien beſtimmt werden 
der nebenbei dem Stgate mehr ſteuert, als der Gib m 
der ſodann dem Größern außerdem mehr als dem St" 
abzugeben oder zu leiſten hat; und dem endlich alle G5 
meindelaſten allein zu tragen obliegen! Eben fo wen 
als der kleine, wenig bemittelte Manufakturiſt mit der 
großen reichen Fabrikherrn, der Krämer mit dem Ge 
händler zu concurriren vermag und allzeit unterlich 
muß, wenn die Großmacht auf ihn drückt; eben fo u 
bezweifelt iſt die verzweifelte Lage, in der ſich jetzt 
„arme Mann“ mit ſeinem kleinen Acker, gegenüber den 
Meiſtbeſitze befindet. Es iſt ein ohnmaͤchtiges Ringen geh 
die Macht des Mehrbeſitzes, das die Krafte des Klei 
aufreibt und daher ganz dieſelben Wirkungen hee, 
ruft, wie die alte Hörigkeit, von der nur das Gewa 
re a. er: 1 
aß unſer Volk bildungsfähig i agel 
aus den Ergebniſſen der Adee. 
Mann“ wird da eine Zeitlang vernünftig bean“ 
und die guten Folgen bleiben nachhaltig ſichtbar; 1 
würden unverwiſchlich genannt werden müſſen, mer! 
das Civilleben in den Landgemeinden nicht zu arg 
ran nagte. Ein Landrath meiner Bekanntſchaft put 
mir einmal: „Ich gebe mir alle Mühe, den Gel 
wieder aus den Leuten heraus zu treiben, 9 
ſie beim Militair einfaugen; er taugt nich 
auf's Land!“ Die Behandlung, welche dieſer gan 
rath dem „armen Mann“ angedeihen ließ, rechtferh 
vollkommen ſolche Grundſätze, die man allzuhäufſg 
Anwendung gebracht ſieht, als daß die nachtheilige 
Folgen nicht überall ſichtbar werden ſollten. Ein rei, 
Gutsbeſitzer meiner Bekanntſchaft Hr. v. W. fac 
mir letzthin bei Perini, daß er mit ſeinen B 
De . gar nichts aufſtellen könne; die 82 
wollten nichts von dem thun, was zu ! 0 
nen Beſten ſei! Ich rieth: den e N 
einzuſchlagen und ſich zu ſtellen, als ob ihm mißfäls 
wäre, was er beabſichtige, die Leute würden es dann ge 
rade thun wollen! Der „arme Mann“ hat das 
trauen zu ſeinen Vormündern verloren, damit iſt 
geſagt und der Unſchuldige leidet natürlich dabei 
dem Schuldigen! a . 
Niemand, der es mit dem Vaterlande gut meint, da 
dem Gouvernement zu Sprüngen rathen, ſelbſt MT, 
daſſelbe dazu geneigt wäre. Vielmehr iſt allzeit nut 2 
Weg einer zweckmäßigen Vermittelung dringend anz 
pfehlen. Auf die alte Hörigkeit dürfte nicht ſogleich 5 
einem Salto mortale die unbeſchränkte Freiheit folge b 
allein jetzt haben wir Zeit genug gehabt, uns für # 
wendung eines Geſetzes, ähnlich dem Gendarmeriegel® 
heranzubilden. Ed. Pelz. 
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Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 23. April, 


il 
mit 


An der heutig 


{ en Bo : 

Berlin = Hamburg eat: * 9 14850 1164 4 
Köln Minden 142, 1% 
Niebenfhlefühe, . 12% 120% 
Sachſiſch ſchleſſo e.. . 110 118% 
Sächſiſch⸗bayeriſchhe 110% 9 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauern 1135 f 
Bergiſch⸗Märkiſche 8 6 
Berun⸗Krakau > ; tr ee 
Hamburg-Bergeborfer 8 ae, 100 2 
Leipzig⸗Dresdener 5 ar“ 5 „ 
Tltond- Ke 47 . 
Livorno. il, 4 A b — 5 85 5 
e ni 
Nordbahn ai age nn RR 10 ne 
Gloggniiz en Not 120% 2 


Malfland⸗ Venedigg 


Böilkerget Breslau, vom 25, April 


tioritä ; 

ee Prioritäts⸗Actien 104 — 
Ses Lit, A, 12 Be. 
e ER: 104. 

iederſchleſiſch⸗Märki 217% 
Sächfilhefhleiiche de 121% e g 
Sachſiſch⸗ baperſche Ba Bt: 
Neiſſe⸗ Brieger 10% Br. 
Glogau⸗Saganer 113 6 
Oderberg⸗Ceſeler 114", bez. 
Köln alen 4 ber 

n⸗Mindener ber 
Rheiniſche 1190 Br. 


— MR = 
Liegnitz, den 23. April. Heute Nach⸗ f a 
Mittag 2 Uhr trafen Se, Kaiſerliche Hoheit B e f wu 1 t m a 0 een dieſes Bei der 5 
er Großfürt Thronfolger von Ruß and mi. Sonntags, Montags und an Feiertagen wird vom duften dieſes Mo- Sei der geſtern ftattgefundenen Beerdigung 
Allerhochſt Jarer Gemahlin nebſt hohem Ge⸗ nats ab für diejenigen Reiſenden, welche auf unſerer Bahn für die Hinz und Rückreiſe Pe fünf bei der Eiſchlerſprize verunglückten 
tige hier ein, und ſticgen in dem neu und von Breslau das Fahrbillet loſen, für die nachſtehenden Touren ein ermäßigtes Fahr⸗ * 


Want eingerichteten Gaſtbof des geld eintreten, und zwar: 
gerichteten Gaſthof des Hrn. Otto zwiſchen Breslau und Cattern: 


Ma ziſtrat für den Erlaß aller 


im dauten franz ab, trotzdem befürchtet e a N ür die Hi Herreiſe 5 eg ö 
daß das Sein — —— m 1 Ä 4 8 im a u ne rer 5 Sgr. die ung Berge. Mabel Paßt tum für 
ont 8 : 8 1 7 2 u und 5 rſtützun r. Excellen 
des 8 N 55 an ae U — 85 ed im Wagen II. Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 20 Sor. Siem und ber - Prafibenten, 2 ers 
wurde „ — 8 5 16 x 1 3 5 . Geiſtlichen, den Pane Pele en 
von den Chefs der he en Militair⸗ und Civ l⸗ reslau den 16. pn q - wi 2 7 überhaupt allen Perſon Ohzei:Beamten und 
ee Das Directorinm der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ihrer Begleitung enpierer habche une die Ehre 
Eine Compagnie vom Hochlöblichen ten Ins und herzlichen Dank hierdurch uchlſpre —55 
anterie⸗Regiment war als Ehrenwache auf⸗ Bek in = Auction. Breslau den 25ſten April 1844. prechen. 
geſtellt ekanntmachung. Wein ⸗ Auction Die Mitglieder des Ti 
i Mit dem 1. Mal d. J. wird die wöhent:]) Am 30ſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr fellen te 9 Tiſchler⸗Vereins. 


De Allerböchſten Herrſchaften begaben ſich 
ſogleich zur Tafel, zu welcher die Chefs der 
ohen Behörde zugezogen wurden. 

* Ka ſerliche Hoheit erlaubten allergnä⸗ 
aſt, daß die verſammelte Capelle des hieſi⸗ 
den Stadtmuſikus Hrn. Bilſe während der 
fl einige Muſikſtücke vortragen durfte, 
orüber, wie auch über die Bewirthung ſich 


im Auctionsgelaß, Breiteſtraße No. 42, 

400 Flaſchen Champagner 
zum Nachlaſſe des Gaſtwirth Hüter gehö⸗ 
rig, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 23. April 1844. ; 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. r 
Am 2ten Mai d. J. Vormitt. 9 Uhr un sel 
Nachmitt, 2 Uhr ſoll im Auctionsgelaß, Breite: ſern innigen ei April 1844 
Straße No, 42, der Nachlaß der verehelicht. Breslau, dem Ffm ann nebſt Familie 
verſtorbenen Brauer Demmig, belebend Die verw. Kretſcher Ho 2 
in 1 goldenen Kette, 1 Paar dergl. Ohrrin-| Herzlichſten Dank ſage ich hiermit Allen, 
gen, zinnernen und kupfernen Gerathen, Bet⸗ die dei der am 20ſten d. M. ausgebrochenen 
ten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Beltwäſche, Meubles, Feuersbrunſt mich und mein Eigenthum in 
ene en und ae — zum freundſchaftlichen Schutz genommen kan 
ebrauch öffentlich verſteigert werden. 6 . Seifenſiedermeiſter. 
Breslau den 25. April 1844. el verwitzw. Selene ä 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Dankſagung. 8 
— — — — Diuorchdrungen von dem innigſten Gefühl 
e AVIS. bin ich veramaßt den hochverehrten Herren 
I. Einige privilegirte Apotheken im Muſikern für ihre uneigennügige, liebevolle 
Preiſe von 30 — 50,000 Rthlr., ſo wie Mitwirkung in meiner Abſchieds⸗Soirée wei 


lich dreimalige Kariolpoſt zwiſchen Feſtenberg 
und Oels und die wöchentlich zweimalige Bor 
tenpoſt zwiſchen Feſteuberg und Militſch auf⸗ 
gehoben, und dagegen von demſelben Zeitpunkte 
ab eine tagliche, zweiſpannige Perſonenpoſt 
zwiſchen Oels und Feſtenberg über Juliusburg 
eingerichtet werden. Diefeibe wird um 8 Uhr 

erhoöchſt Dieſelben ſehr zufrieden äußerten. 105 N Seflenberg abgefertigt werden, zwiſchen 

Nach 4 Uhr fegten die Allerhöchſten Herr⸗ A. Un ur Vormittags Juliusburg 
haften Jyre Reiſe über Breslau fort, ließen baſſtren und um 12 Uhr Mittags, zum Ans 
aber zuvor dem Muſikchor und der Ehren: ſchluß an die 2e Oels-Breslauer perſonenpoſt, 


wache ein anſehnliches Geſchenk verabreichen. in Oels eintreffen. Aus Oels wird ſie um 3 
8 ͤ ˙— — 


Dankſagung. 

Dem Herrn Kretſchmer Kolewe, dem Herrn 
Kretſcher Neumann, dem Bäcker Herrn Lau⸗ 
terbach zdem Maurergeſellen Laaſer, welche bei 
der am 20ſten d. Mts. hier ſtattgefundenen 
Feuersbrunſt mit großer Ausdauer für die 
Rettung und ſichere Unterbringung unfter 
Habe geſorgt haben, ſagen wir hierdurch un⸗ 


Uhr Nachmittags nach Ankunft der Iten Bres⸗ 
= f lau⸗Oelsner Perſonenpoſt abgehen, in Julius: 
Entbindungs⸗Anzeige. burg um 4 Uhr Nachmittags und in Feſten⸗ 
Die am loten d. M. Nachmittags 4 Uhr|verg um 7 Uhr Abends eintreffen. Zu der 
algte Entbindung meiner Frau Natalie, Pop wird ein auf Druckfedern ruhender, vier: 
v. Czachorska, von einem: gefunden |jigiger Wegen eingeſtellt; auch werden in Feſten⸗ 
ngeben, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 1 Des nach Bedürfniß Beichaiſen ge: 
enſt an. geben. 
Vizpgodzyce, bei Oſtrowo, den 22. April 1844. Das Perfonengeld beträgt pro Perſon und 


Su». Ewen, Hauptmann a. D. Melle 5 Sgr. wofür 30 Pfd. an Gepack frei 


mitgenommen werden konnen. 


Entbindungs⸗Anzeige. Oels, den 22. April 1844, II. Eine freie Erbfcholtifei, im Streh⸗ Herren ausgenommen), meinen herzlich⸗ 
Die heut Morgen 2 uhr erfolgte glückliche Königliches Poft: Amt, lener Kreiſe, von circa 300 Morgen, ſind ten Dank abzuftatten und mit dem Wunſche, 
Entbindung feiner lieben Frau As pa ſia, (gez.) Windmüller. unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ mich in der Ferne in freundlichem Andenken zu 
eine Salzbrunn, von einem geſunden kaufen. 42 = |halten, ſage ich ihnen ein herzliches „Lebewotzl!“ 
dnaben, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ Markt ⸗ Verlegung. III. 8 — 10,000 Rthie. find zu mäßigem Zins⸗ Wilh. Pichardt, Muſiklehrer. 
M hiermit ergebenſt auzuzeigen Mit Genehmigung der Königl. Hochpreisl. fuße gegen genügende Sicherheit bald oder B a 
H. Diebitſch, Kaufmann. Regierung zu Breslau wird der diesjährige zu Term. Johanni zu vergeben. 5 erſpätet. ä 
„Breslau den 25. April 1844. Zrinitarise und Maria⸗Geburt⸗Markt, nicht IV. Zum Wollmarkt oder auch ſofort iſt Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige 
wie im Kalender angegeben, ſondern def! am unge 858 en, Agen ug —.— N — — —.— 9 — 
: | N 5 i meublirten uben, { 2 
Todes Anzeige. erſtere den 10ten, Alten und 12ten Juni und nebst Küche zu Dermiethen: durch dal Herrn Ferd. Elert bie tenifde Geltung der 


Den heut Morgen um 6%, uhr an Lun- ber letztere den 2ten, Iten und aten Septem⸗ 
genleiden erfolgten, ſanften Tod unſerer ver hier abgehalten. 
Rocueſprechlich geliebten Gattin und Mutter, Ohlau den 17ten April 1844. 
tesa Deinert, geb. An wand, zeigen, Der Magiſtrat. 
Tadetruc, ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille rr 
Theünahme bittend, ergebenſt an { Bekanntmachung. 
> die Hinterbliebenen, Dienftag den z0ſten d. M. von Morgens 
Breslau den 25. April 1844. 9 uhr ab ſollen im Geſchafts⸗Gebäude der 
— — — p Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung, Wall⸗Straße 
z No. 4., 50 bis 60 Centner Maculatur- Pa: 
Theater- Hepertoite. pier, meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
Kö reitag den Mften: Conzert von dem ung verkauft werden. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 48 Fer: . 


Ein Gut von 500 Morgen Land incl, Wie⸗ 
ſen, im beſten Cultur⸗Zuſtande, das Wohnhaus 
maffiv und ſammt den Wirthſchafts⸗Gevauden 
erſt neu erbaut, dicht an einer 7000 Einwoh⸗ 
ner zählenden Kreisſtadt im Großherzogthum 
Poſen, nahe an der ſchleſiſchen Grenze bele⸗ 
gen, iſt veränderungshalber des gegenwärtigen 
Beſitzers aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 

Kaufluſtige haben ſich an den Kaufmann 


et Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen bahn heute 
niedergelegt habe, doch hat derſelbe mir (als 


von demſelben übernommenen Se bei 
rechnung zu legen. 

Liſſa, den 6. April 1844. 

— Der Ingenieur G. Schulze. 

Der Text für die Predigt in der St. Tri⸗ 
nitaſiskirche, Sonnabend den 27. April, früh 
9 Uhr, iſt Pfalm 125 v. 1. 2. 

M. Caro. 


Duigl, Würtembergiſchen Hof⸗Mu⸗ Breslau den I7ten pril 1844. A. F. Nebeski in Krotoſchin zu wende. ð r 
b Diesttor Herrn B. Molicque. Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Pro⸗ — RR an Saamen: Dfferte, 
2) erture. dinziale Steuer = Director. Haynau anfloßend, zu Beh ein gut ge⸗ (Garantie für Echtheit und Keimkraft; gut 


Conzert für die Violine (A-moll) wor 
eſtehend I drei Sätzen, Allegro, Ada⸗ v. Bigeleben. 
a und Rondo, compenitt und vorge- Bekanntmachung, 
3 agen don B. Molicque. ] Die bevorſtehende Theilung des Schloſſer⸗ 
J Arie zur Oper „Ludcvfto componirt meiſter Wahnfried den Neachlaffeh Nd 
don C. Krzuger, geſungen von Herrn den unbekannten Gläubigern bekannt gemacht, 
aimer. Zobten den 22. April 1844. 


gereinigter ſchwerer Saamen.) 


A) Phantaſie über Schweitzerlieder, compo⸗ anz ; Lage des Schloſſes, der Wirthſchafts⸗Gebaude Eichorien, echte Braunſchweiger, ſo wie alle 

„. nirt u. vorgetragen von B. Moli cque. ene Lend: und Stadt Gericht. and des ganzen Gutes ſelbſt, ſo wie daß ich übrigen in unserem Gatalcge — 3 ——.— 
Vorher, neu einſtudirt: „Hans Luft.“ Ori⸗ Pro cla ma. Stroh » Dünger, im Ueberfluß auf mehrere Oekonomie⸗, Gemüſe⸗ er * en 55 
Ainal⸗Lutſpiel in 3 Akten von Lebrün. Jahre überweisen kann, aufmerkſam. in billigſter Preisſtellung emp 3 


N Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt bietet hier 
vo onnabend den 17ten: „Der Poſtillon durch auf: zeichnete 0 9 
Muc mers Komiſche Oper in 3 Akten.) Das Kapital von 50 Rthlr., welches nach 


neigten Beachtung mit dem ergebenſten Be⸗ 
Arten daß gefallige Auftrage von der Hand⸗ 


Gaſt⸗Haͤuſer⸗Verkauf. 


k von Adam dem gerichtli 5 5 ), fü 

{ . gerichtlichen Schuld⸗ und Hppothe⸗ Ohlauer Straße No. 80, für uns angenom- 
Waenmag den 28ſten, zum 2lſtenmale: „Der ken⸗Inſtrument vom 30. April 1816 für“ Mehrere große und tleine Gaſthauſer, ſowi⸗ Er und ſchleunigſt realiſirt werden. 

Yon, miegier wider Willen.“ Abenteuerliche den Koch Eichelmann auf der Frei- auch einige große und ‚Leine Kafſechauſer ſind Eduard ꝙꝙ Moritz Monhaupt, 


mir zum Verkauf übertragen worden. Ans 
Ihläge werden den ernſten Kaufern nachgewie⸗ 
jen im Comtoir, Ohlauer Straße No. 82. 
Paul Trenkler. 
Das Dominium Quosnitz, Ohlauer Kreis, 
bei Schtieſa, bieter 500 Sack Saamen-Kar⸗ 
toffeln zum Vertauf. 


Nane Bildern mit Geſang nach dem ſtelle No. 15. zu Auſten, Guhrauer Krei⸗ 
un ſiſchen. Frei bearbeitet von G. Räder. ſes, Rub. III. No. 3. haftet und deſſen 
ik von Canthal. ; Inhaber unbekannt iſt. 
ee 5 7 Alle, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
alfaute Freitag den 26. April, Abends 6 Uhr, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber an vor⸗ 
fügen Meine Verſammlung der Schle⸗ ſtehendes Forderung Anſpruch zu haben ver: 
$ en Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe 
r Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher wird über Angaben in dem dazu angeſetzten peremto⸗ 


Zurückgekehrt von der Leipziger M 
erlaube ich mir einem 452 Adel = 
hochgeehrten publikum mein, mit den 


Sheſtens Griminalver i 1740|; Hübs N 

us Criminalverfaſſung im Jahre 1740 friſchen Termin Sommer- neueſten Parifer und Wiener Moden 

MO Herr Prefeſſor Dr. Kuniſch über die] den 20. Mai d. J. Vorm. 10 uhr (18 her Ermdte) offerier zu N aſſortirtes Lager zu empfehlen. Su 
chenbaukunſt des Mittelalters, mit bejon- fim Gerichtszimmer zu Herrntauerſitz perſonlich Das Wirthſchafts⸗ - 


1 gleich bitte ich ergebe ine Fi 
der Heteſchaft Palchtowie bel Glag. 4 Coroline Gee 
Beichlagenes Bauholz 5 Ring No. 29, goldene Ktone, B 

in allen Starten, iſt jederz.it zu billigen Prei- E gütigft achten zu wollen, dawit keine 
jen zu haben: Rolenthalerſir abe No. 4. 1 Verwechſelung geſchehen kann. 


Zu verkaufen: FF 


hal Bezjehung auf Breslau, einen Vortrag oder durch legttimirte und injormirte Manda⸗ 
“en. Breslau den 22. April 1844. tarien anzumelden und zu beſcheintzen. Wer 
— Der General- Secretair. Bartſſch. ſich in dieſem Termine nicht melder, wird mit 
einen Ansprüchen präcludirt, ihm damit ein 


3 viges Stillſchweigen auferlegt, die aufgebo⸗ 
ieee ewig illichweig rleg 


Philharmonſſche ſellſchaft. u ee Forderungen aber für amortiſir: erklart 


egen vorgerückter Jahreszeit find und ſodann auf Anſuchen der Ertrahenten im ein faft neues helles Sopha fur 6 Rthlr. — — 
de, Aonnements«Goneerte bis auf wei⸗ fn Hypothekenbuche geloſcht werden. 15 Sgr., neue Weitgaſſe No. 43. 2 . E Waldfamen, 7 
zeige ausgeſetzt worden. Glogau den 10. Marz 1844. e e als: Kiefer, abgeflü⸗ 
Der Vorſtand. Das Gerichtsamt von Herrnlauerſitz 3 A5 e den ſchwer e Fichte, gelt u. gut 
—— sasasasegeaee ehen em Domini i init 
9 und Auſtern . — Breslauer 255 zum Vatauf Lind“ e gereinigt. 
’ 


Son . 1 ; | n — Aw 
3 un abend den 27ſten dieſ. Nachmittag Bau ⸗Verdingung. Ein guter Reiſewagen mit Vorderverdeck 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſeverein. Der Bau eines maſſiven Stallgebaudes und it Tauenzienſtraße Ro. 31. B. billg zu ver⸗ 
f — Scheunen mit Flachwerkdach, auf der Pfarre kaufen. Der Hausknecht giebt nahere Aus⸗ 

Offene Zinkhütten⸗Pacht. thei zu Goſchüt, ſoll an den Mindeftfordern: kunft. 

In Zinkhütten⸗ den Lerdungen werden, wou auf den Feen Sine dic ee ee . 
belt die puma, eine Meile von Myelowie, Mat 4. c., als Montags Vormittags 10 uhr "na, ME farkem Eiſen beſchlagene, ge: 
ſche Blast Herzoglich Anhalt-Göthen: Pleb: im Schuthawe zu Goſchütz ein öffentlicher brauchte ſtarke Doppeltpür, welche ſich für 
dachtlos D ach vom l. October d. J. Bietungs⸗Termin anberaumt worden; in ein Gewolde eignet, iſt bald zu verkaufen. 
und an dazu au Sinkbürte umgewandelt welchem ſich einzufinden bietungs uſtige ge Hennig, Neumarkt No. II. 
prüfte Werkmeiſter aufgefordert werden. 12: bis 1500 Nthlr. 


ene perſonen auf drei oder 5 
N ? 4 N 2 n von i e 
ade Jahre verpachtet werden Gute, zum „ Zeichnung und Aa a he "eingefe: zu 5 pet. Zinſen werden zur Nien fihern 


etriebe ſehr geeignete Steinkohlen beſinden heut ab auf dem hieſigen Pf legt eine Gau⸗ Hypothek auf ein hierſelbſt neu erbautes Haus 


Niete Berg ⸗Erlen, 
irken 


offerirt billigſt 
Julius Monhaupt, 
Saamen⸗Handlung Albrechtsſtraße No. 45. 


Starke canadiſche Pappeln und groß⸗ 
früchtige engliſche Erdbeerpflanzen, in den 
beſten Sorten, ſind billigſt zu haben bei 

a & Moritz Monhaupt, 
artenſtraße No. 4, im Garten. 


unmittelbar zur S . hen werden. Entrepreneur ei au? pald j f : 

etriebene und er ac te Birke ine Ir 8 or J des Enireprife-Duantums am Termine. . Aa ne. bei Guſtav Henne, Selter brunnen, 
im Orte. Hierauf veflecrirenpe pachter wol. Goſchus den 21. Aprit 1844. 8 . 5 Ober⸗Salzbrunnen, 
en ſich deshalb unmittelbar an die unter, Das katheliſche Kirchen⸗Collegium. Die erſten Sendungen vom neuen Püllnaer und Saidſchützer 
wichnete Bets de bis zum 1. Juli d. J. we e Prov. Del und Gen. Tafel⸗Oel Bitter waffer - 
gen der naheren Bebingungen wenden. une Werkauf. , Anpfing und offerirt davon zu billigen Preiſen empſing foeben, die egſte bi 4 

pleß den 22. Aprit 1844. j ee ee 00 be n a 21dolpb e Aae ner, 

6 aufen J 55, zur Weintraube. 

Herzogl. Anhalt⸗Cörhenſche Rent⸗Kammer. Breslal, beim Wüllermeiſter Kopksoetf. rh. ee beter Sent . 


Theilhaber am Gewinn) noch vollſtändige Be⸗ 


- 870 — 


So 6 Ka e — * 1 1 8 Breslau, Scmeitniger 
Straße Nr. 47, zſewie dur Rudo in Landeshut . A. Sello 
in Krotoſchin und C. G. Schön in Diese nt beziehen: un. K 


Das römiſch⸗katholiſche 
Seligkeitsdogma 


der Herr Profeſfor Dr. Baltzer. 


Ein Sendſchreiben an meine evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
von 2 
G. W. A. Krauſe, 
Senior bei St. Bernhardin. 
gr. 8. Leipzig. Otto Wigand. geh. 9 Sgr. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in X N 
Breslau ieee und in allen Buch⸗(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53), — 
handlungen zu haben: Liegnitz bei Kuhlmey — Glogau bei 


Der 
mediziniſche Blutegel 
in 455 . A. v. S lieben. 
Die niedere Meßkunde, 


und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


1 
naturgeſchichtlicher, merkantiliſcher 
ökonomiſcher Hinſicht 
ne b ſt. 
Anweiſung 
über die zweckmäßigſte Einrichtun 


der 
Blutegel-Lortpklanzung 


von 
Dr. A. W. L. Scheel. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit einer lithogr. Tafel. 
132 S. gr. 8. Preis 15 Sgr. 


Als beſondere Empfehlung dieſer zweiten, 
vollſtändig umgearbeiteten und vermehrten 


zeichnen der Riſſe, — vom Nivelliren 
und Prophyliren. 
2 Bändchen mit 10 Kupfertafeln erläu⸗ 
tert. (Quedlinburg, bei Ernſt. 


eine lichtvolle, faßliche Darſtellung empfehlen 
dieſes Buch. 


Den Herren Gewerbetreibenden er⸗ 
bietet ſich ein geübter Geschäftsmann, der gut 
empfohlen wird, die Einrichtung oder Fort⸗ 
jegung der Bücher, die Correſpondenz, Anfer⸗ 
tigung der Rechnungen ꝛc. in beſtimmten 
Stunden, Tagen oder Wochen in ihrem reſp. 
Wohnungen oder auch in der ſeinigen pünkt⸗ 
lich und bei ſtrengſter Verſchwiegenheit, gegen 
ein mäßiges Honorar zu beſorgen. Hierauf 
Reflektiende werden ergebenſt gebeten, ihre 
geehrten Adreſſen bei den Herren Weſtpha! 
& Siſt, Ohlauer Straße No. 77, gefalligſt 
abreichen zu laſſen. 
eee 
4 Eine Erzieherin wünſcht vald oder zu 8 

Johanni ein Engagement anzunehmen. 


In Breslau bei G. P. Aderholz I Naberes wird ertbelle, wie auch Adrejjen 7 


unter A, D. werden angenommen Schuh⸗ 
4 brücke No. 8, eine Treppe hoch rechts. 6 


Flemming — Schweidnitz bei Heege naaa In 2 gold. Towen: 


Ein gebudeter Mann, der circa 610,000 


(Zur Selbſterlernung der Feldmeßkunſt.) [Rihlr. deſigt, kann als Compaznon in ein 


ſolides Geſchaft eintreten. Naheres bei 
E. Berger, Biſchofeſtraße No. 7. 


Vier offene Oeconomie⸗Beamtenſtellen weijet 
nach das Commiſſons-⸗ Comptoir des E. 
Berger, Biſchofsſtraße No. 7. 


— 


ſchüz. — Im weißen Adler: Herr 22 
Studnig, Rittmeiſter, von Pleſchen; Ginmoh 
nerin Fülleborn, von Kaliſch. — In de 
3 Bergen: Hr. Kaspar, Kaufmann, von 
Hamburg. — Im Hotel de Silesi®' 
Hr. Baron v. Seydlig, von Neiſſe; PDF 
Roſtock, Oberamtm., von Camenz; Hr. DI. 
Striegſohn, von Frankfurt a. O.; Hr. Pelz 


| 
Kaufm., von Juliusburg. — Im goldnen 7 


Schwerdt: Hr Kober, Studieſus, von 
Berlin. — Im blauen Hirſch: ert 
v. Tſchammer, Landſchafts⸗Direktor, von HOW 
beltſch; Hr. v. Diebitſch, Landes⸗Aelteſter, von 
Gr.⸗Wirſewigz; Hr. Baron v. Klech, He 

Gerlach, Inſpektor, Hr. Weber, Oekonom, 
jämmtl, von Maſſel; Hr. Riegner, Guts? 
vater, von Okiig; Hr. Eckerkunſt, Gutsb? 
figer, von Sillmenau; Hr. Schweitzer, Guts 
bejiger, Hr. Neigenfind, Oekonom, beide von 
Rohrau; Hr. Fiedler, Oekonom, von Brodel⸗ 
Herr Altman 
Kaufm., von Wartenberg; Hr. Jerzykiew ieh 
Kaufm., Hr. Smielowski, Apotheker, beide 
von Oſtrowo. — Im deutſchen Haut! 
Hr. lr. Moke, von Brüſſel; Hr. Aryſinski, 
Fabrikant, von Kielce. — 1 


Direktor, von peterwitz: Hr. Graf von 


die Ausmeſſung mit Stäben und der] Eieve ſinden bald ein Engagement bei dem Strachwitz, von Falkenberg; Hr. Kretſchmen 


Hr. Bartſch, 
Hr. Baumers, Lehrer, 
Tannbauſen. — Im Privat⸗ Logis: 
„. Ohneſorgen, Landrath, von Rothenbu 
am Rathhauſe No. 25; Hr. v. Nidil 
Landſchafts⸗Direktor, von Kuchelberg, 2% 
Kierſch, Landſchafts⸗Rendant, von Liegnib 
de lde Albrechtsſtraße No. 24; Frau Kau 
Schmitt, Frau Apotheker Heller, beide au 


Auflage verdient erwähnt zu werden, daß Se. Neuester Walzer von J. Lanner 


Ertellenz der Herr wirkliche Geheime Staats⸗ so eben angekommen bei F. E. C. 
Miniſter Eichhorn die Dedication Er Leuekart in Breslau. 


„Friedland, Albrechtsſtraße No. 30; Frau 4 
Fleiſcher, von Grotikau, Junkernſtraße No. 


—— —— eg nn nn 


Ein Lauſburſche findet ſofort ein Unter 
kommen beim Handſchuhfäbrikant W. Jung: 
mann, Ring No. 52. 


Ein ſchwarzer Windhund hat ſich nach der Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cours® 


Tauentzienſtraße N. 36 verirrt, und kann daſelbſt Breslau, den 25. April 1844. 
gegen die Inſertionsgebühren in Empfang 
genommen werden. 


angenommen hat. Die Rosensteiner. Op. 204, f. Pftr. 
Breslau, April 1844. allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Preußens Rechtsverfaſſung 


i Geld. 
Wechsel- Course, Briefe. | e 


a ö L 5 1 Eine große, gut gelegene, auf dem Eliſenplatz 
und wie fie zu reformiren ſein möch te. in Salzbrunn befindliche Baude, ſich nament⸗ Amsterdam in Cour. 2 Mon. 140 
Erſte Fortſetzung: lich zum Schnittwaaren⸗ oder Pugwaaren⸗Ge⸗ Hamburg in Banco . ü Vista. — 130 
; 5 5 Instit zen ſſchaft eignend, iſt tür die dieszahrige Bade⸗ Dito 2 Mon. 4 
Die Juſtizbeamten und deren Klagen, dabei von der Inſtitutſon der Referendarien, Salſon zu vermiethen. Die nahere Auskunft London fur 1 Pf. St. 13 Mon. 6. 24 ½ 6. 2400 
die Inſtitution der Juſtiz⸗Commiſſarien und die Unterſuchungs⸗Maxime; die Winkel⸗ daruber wird auf portofteie Anfragen der paris per 200 Franes 2 Mon.“ — — 
ſchriftſtellerei; das neue Bureau⸗Reglement; die Poſener Kaſſen-Inſtruction; das Handlungs Commis Herr Reinhard, beim Leipzig in Pr. Cour. d Vistal — 


Kaufmann Herrn G. A. Koltzhorn (Ohlauer Dito = 


“ee... | Messe 


Inſinuationsweſen; das Akten⸗Aufbewahren und Vernichten; der ſummariſche Pro: 


zeß; der Bogatellprozeß; der Strafprozeß; das Militair⸗Juſtizweſen; die öffent⸗ . 33) in Breslau, die Güte haben, e 2 Mon.| 1047 * 
lichen . 0 ECC Ban dar) Koran: 1004, 5% 
Von C. F. och. 2 7 2 Droste, } 2 Mon — 
23 Bogen gr. 8. geh. 1 Rthlr. 20 Sgr. i Ein Quartier, zu Johanni # 
S Sa age eben, 2 dn Ca- ee 
8 eftehend in 5 großen Stuben abi⸗ — 
SNN l N e EN N MN NN f neis, Kuchen Neengetag. Das Napere 4 Holländ, Rand-Ducaten, 6 | — 
8 Ein wenig gebrauchtes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, jüngſter Een: *. 1 Albrechts⸗Straße No. 14, im Kb: ee an 2 * 113% 
92 — 11 0 955 A mit liegender Dämpfung, ift preiswürdig zu 28. 4 Comptoir. 146 N or I zZ | 11% 
eng ; 222 (ͤ ³ AA | painisch Cowrant . 2... | — | gm 
= Pianoforte-Manufactur J. Leicht, — 8 . Seugewölbe ie e e eee 105% 97% 
R 1 Kupferſchmiedeſtraße No. 6, in den 3 Kronen, Wiener Banco-Noten . 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 28. iſt + ermiethen und fofort zu beziehen. Na⸗ 13 
8 NN N NN NN NN N we I TERN | ; Eilecten-Courme 13 f 
BERKER 2855 5 Sommer- Wohnung. Staats- Schuldscheine . 37 101 mr 
* 0 In meiner Beſigung zu Marienau No. 9 Seeh.-Pr.-Scheine SUR. 80 — 
Steinkohlen⸗Theer, in 1, 3, 3, 3 Tonnen, iſt noch eine Senne ee zu 5 8 Stadt-Obligat. |3Y,| 1002, | — 
Engl. Steinkohlen Pech, tonnen⸗ und centnerweiſe, BR A Brei Be ee 104 = 
und i Stock, beſtehend ; er Baer io 
e Wohnung im erſten ’ d dito dito di 
Braunrothen Steinkohlen⸗Theer .. een er Cabinet — letzteres auch als Schles, Pine 34 100 - 
eine dauerhafte Farbe zu Gartenumzäumungen und Sommerhäuſer, offerirt billigſt: Bedientenſtube zu benutzen —, it mit und dito dito 800 3% Eh 
. G. Etzler, Schmiedebrücke No. 49. Meubles an einen anftändigen, foliden| aito 1 5 1 
0 —— vn 1. Juni ab zu vermiethen. Na⸗ he. PER 4 1044 — 
EEE EEE RE v ito to 500 R. Er 2 
8 Wollzüchen Leinwand eres Zunternftraße No. l. dito dito 34] 100% — 
Z igarren⸗ Offerte. empfiehlt und verkauft billigſt 5 ene Fremd 8 3 
Die fo allgemein beliebten Wilhelm Regner, Angekemm e. e rn — . 44112 73 
Candonia⸗Eigarren à Hundert 1 Rtl. 15 S Ring, goldene Krone. In der gold. Gans! „Se. Durchlaucht Gperschla Lin Rn 4 | 104 75 
Eſtrella⸗Cigarren ä Hundert 1 Rt 15 S x - Fürſt Lychnowski, von Ratibor; Hr. Achlo⸗ 1 Liu. B. 44 — 1001 
empfehlen wiederum beſter Qualität: Fertige Hemde, ſüſchef, General eteutenant, von Mostau; n En 
Weſt hal d Si in ſolider, rein leinener Waare; br. v. Not,, Oberſtlleutenant, von Oppeln; Murk,-Niederschlen, 44 104 9 
£ pP un üt, Maler⸗Leinwand, Or. Baron v. Zichthoffen, von Gäbersdorf e poste n nn | $ * 
2 


1. v. Nautlüg, von Altwaſſer Sr. v. Wie 
ber, von Zjeilefen; Hr. v. Sault, von Jer 


Ohlauerſtraße No. . in in beliebiger Breite, ſo wie 


1 
den 3 Hechten. mie malte eaux 


2 2 —— p — Do Dr Teenies, 
ilhelm Regner, Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Saamen : Offerte. . 
Engliſches Raigras, de ee 
Timothegras, | In 1844. Barometer. . Wind 
Tome 2 20 Eu N AI e 24 apell e 87] Panel | m | . — 
ommer⸗Rips, (Harzer, reift ſehr früh) tag, den 28. April, ladet ganz ergebenft A| — 37038 e ö 58 Wee 4 
Leindotter, ein: W. Gerlach, Stadtbrauer. 1 Morgens 6 uhr. 279 NS 98 86. 16 5 de 
offerirt billigſt ; Canth den 25. April 1844. Be 5 28 8 8 
Julius Monhaupt, Mittags 14 S a 1 166 4552442 "peitet 
Saamen : Handlung, Albrechtsſtraße No. 45, - — Nachm. 3 8,40 + 112 | + 110 90 S 46 Halb sit 
1 a F 
Feiunſte, reinſchmeckende und fette ſellſchafterin zu Haben. Nähere Auskunft wird Temperatur-Minimur + 11,0 Maximum + 16,0 der Oder + 88 
franzönfcbe und italieniſche Stiege Doch. ch Wilßem⸗ Straße Rec. 10. eine Getreide⸗Preis in Courant (Preuß. Maß) Brest 7 it 1844. 
a Speiſe⸗Oele, — : . 8c Ker: a au, den 25. Apri 


l ler r er: er! Sf. 
bnahme größerer Quantitäten und ein Vier Damen: Schuhmachergeſellen, welche Weizen 1 muh 26 Sgr. 6 pf. — 1 Kthl, 21 Sgr. 9 p. 1 . 7 s 9 


bei rer Qu g illiaſt[ das Geſchäft gründlich erle 2 SR 
%% 
x 9 St 5 2 P . 8 i 
- B Le 7 Praußnit den 22. April 1844. haft. Hafer Rthl. 20 Sgr. Pf. — : Rthl. 19 Sgr. 6 pf. — . Rthl. 10 Sor. 5 


; Sonn: und Feſttage erſcheint diefe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtämter 5 LE znumer 
Mit Ausnahme der S Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 73 Sgr. zu haben. Der vierteljährliche Pran 


ations⸗ 


4 


